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$rgatt fitr its Jntaflfeit te Stammtet

1907

©ei B*ariCo».3ufteUung per ©oft:
3äE)rlid) gr. 6.-
ÇatbjdbtUd) „ 3.—
©uslanbfranlopergaljr „ 8.30

0rd»>9ttltftn :

„Rodj» tntb $au8baltung8fd)ule"
(etf(#dttt am 1. Somttag lebt# SRonat«),

„fffir bie Heine SB elf
(etfd)elnt am 3. Somttag lebt# SDlonatl).

fdiiktiin nnb |trl*|:
9rau ®Iife $onegger.

SBienerbergfttoie Sit. 60».

©oft Canggaffe
ttelepfjon 876.

Dlottoi Smmer (h-ebe |um (gangen, unb fannft bu felbet te'.n (gangel
gßerben, all bienenbtl (Blieb f(Stiel an ein «ange» btcb anl

Jnftriimwptew.
©er einfache ©etitjeile:

ftitr bie ©d)toeij : 25 ®tS.

„ baS ©uSlanb: 25 ©fg.
®ie SHeflamejeile : 50 ffit§.

Jnejuäe:
®ie „©djmeijer grauen »3eitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jtnunura<Idgie:
©ppcbition

ber „®d)toeiger grauen »geitung".
Aufträge com ©Iah @t. ©aßen

nimmt aud)
bie ©ud)bruderei Stertur entgegen.

Surtnfaö, 13. Januar.

Jntjalt: @ebid)t : ®aS rcatibernbe fiidjt. — ®ie
©uffteUung ber SJtbbel. — gütige ©labdjen im ©uS=
lanb. — ©predjfaat. — ©licet (Schluß). — ©ufe Çitt.
— geuideton: „©tariffa".

©eilage: ©ebtcbt: ®te RIetnen. — gortfeßung
beS ©precßfaalS. — Steuer grauenberuf. — ©rieffaften.

&as toattîrernte Xtdit
®ort gebt ein Siebt am bunfeln £ang,
9Bo feßroarj bie îannen fdjatten,
@S roanbert, roanbert nächtelang
©on ©Ip gu 2Up auf ftillen Statten.
Stun fud)t eS irrenb ber unb bin,
Stun fdjroinbet eS im StBalbe.
®amt roieber fiebt man's langfam jieb'it
2In ftiller gelfenbalbe.

Unb rco bie morfebe fjütte ftebt,
®a mid eS lauge raften.
2Bo jeber febeu oorübergebt,
@S febeint ba nid)t gu haften.
SBo tief in feßroarjen ©Ipenfeen
®te großen ©terne blinten,
@eß' icb baS Sicbtlein gaubernb fteb'n
Unb in bie glut oerflnfen.

®ann roieber flammt'S oom Ufer roeg
SDtit eroigem ©eßaben,
©djroebt, reo am alten ©äumerroeg
®er ©érg bie ©Ip begraben.

Unb too baS alte ©ergfdjlojj ragt,
®a tlimmt eS bureß baS ®unfel.
®ie biiftern fallen unoerjagt
®urdjroanbert fein ©efunfel.
@rft roenn ber SJtorgen SRofen ftreut
©uf SBalb unb ©teingelänbe,
©nifließt baS Siebt beim grübgeleut'
Unb lifebt am ©teingeldnbe.

®a§ roar ber rubelofe ©eift
®er heimatlichen ©age,
®er ndcbtlicb bureb bie ©erge freist
Stit roeßmutSooIler Rlage.
@o fuebt er burd) ©ebirg unb ©cblucbt
®ie ®rdume alter Reiten,
®ie in beS SebenS §aft unb giucbt
©erroeben unb oergleiten.

©eorg SuJ.

HutyfrHimg ï»er Ißüftel.
5DaS Steigen ber ®runb» unb Söobenpreife

bat unS mit ber oielftßcfigen -DîietSfafernc unb
babureb mit einer greigügigfeit befdjenft, bie
leine rubige Sebaglicbfeit auffommett taffen wid.
geber 2öobnungSwecbfel fegt ber fpausfrau oon
neuem bie grage oor: 2öie bringe icb in ben
gegebenen Räumen meine dJißbel fo unter, bag fie
jmecfentfprecbenb unb boeb gefädig aufgeftettt
erfdjeinen? $rofc aller SSerfcbiebenbeit ber fftaurn»
mage fidlen ftcb ba gewiffe ®runbfäfce beroor,
bie man triebt unbeachtet fein faffen fotfte.

gür Äüdbe, Schlaf» unb £tnbergimmer gelten
naturgemäß in erfter Sinie praftifebe ©eftcbtS»

punfte, beren Einhaltung fid) burd) einen bar»

monifd)en ®efamteinbrud belohnt. 3§re
fiattung bilbet bie ®effou§ be§ ^aufeê unb barf
obne ©efäbrbung be§ IRufeS feiner Seiterin nicht
pernaebläffigt werben. ®ie gegebenen gaftoren
für bie Ä'i'icbenauSftattung finb |>erb, SBaffer»
leitung unb ©u§gu|. ®er 3uri^teüf^ gehört
in bie Siäbe be§ genfterS, bem |>erbe gegenüber,
©pttl» unb ©broafebgerät barf non ber SBaffer»
jufübrung nicht ju weit entfernt fein. ®er ßüchen»
fchran! finbet, um leicht jugänglich ju fein, am
heften feinen ißlafj an ber ber Sichtßffnutig gegen»
über befinbtieben Söanb. @o febr fidj auch bie

Steujeit ber ftjmbolifcben ißebeutung beS bäuSlkhm
§erbe§, ber brimifebm geuerftätte, entfrembet
baben mag, man follte boeb niemals oergeffen,
ba^ aueb in ber ßüdje baS 2luge eine getoiffe
S3efriebigung finben fann. ®ie eigentlichen Äodb»

roerfgeuge laffen fich an ben SBänben bnnblicb
unb gefällig gugteich orbtten, baSÜRaterial: Tupfer,
3inn, föifen, ®maiHe, £olj bieten bie nßtige ©b=

toedjSlung. gür ben eigentlichen @cbmud em=

pfießlt fi§ befonberê bie SBauerntßpferei mit ibren
fatten ®lafuren unb ber naioen Söemalung, toie
fie in Ibsingen, Reffen unb ©ßbmen ergeugt
wirb, üfßanbbretter unb Äonfolen beforiert man
am heften mit gebäfelten ©pi^en, bie ben Rapier»
furrogaten febon um ber (Scbtbeit unb Sßafdbbar»
barfeit widen oorgujieben finb.

®ie ©uäftattung ber Schlaf» unb Äinber»
gimmer ift in ©eutfdflanb bisher mehr »ernach=
läffigt worben als im ©uSlanbe. fDtan follte
niemals oergeffen, ba| man in biefen Räumen
mehr alâ bie §älfte feineë 8eben§ gubringt. 8uft=
unb Sichtgufubr finb bter bie §aupterforberniffe,
benen fich bie gefamte ©uêftattung unterguorbnen
bat. gort mit ben ferneren Uebergarbinen, ißor»
tieren unb Settbimmeln. §ede ïapeten, leiste
©toffübergüge mit einfachen ïïliufterungen, Sliatur»
bolg ohne bunfel glängenbe ißolitur! SSor ädern
aber überfüde man biefe dläume nicht mit über»

fliiffigen TOßbeln unb benfe ftetê baran, bag ein
©chranf, ber nicht unbebingt nßtig ift, minbeftenS
einen Äubifmeter ber für bie Sungen erforber»
liehen 8uft fortnimmt. ®ie ©uSftattung beS^inber»
gimmerö wiü mit befonberer Sorgfalt bebanbelt
fein. 5Die ©ewäbrung be§ unerläßlichen ^3lafeeâ

gum Spielen ftebt hier in erfter Sinie. ®er praf»
tifch unb bhgieinifcb eingerichtete ©rbeitstifdh ge=

hört in bie Stäbe be§ genfterS, ber IDtittelraum
mug mßglichft frei bleiben, ©eine güdung ift
oon ben 3«fädigfeiten be§ @piele§ abhängig unb
wirb am heften ber regen ©inbilbungSfraft be§

ßinbeä überlaffen. (Srgieblicb wirft oor adem

ein eigener, einfacher, aber geräumiger ©piel»
fdfranf, in bem ber junge Sffieltbürger felbft Orb»

nung halten mug. ®er fonftige ^immerfchmud
fod freunblicb fein, ba§ 2tuge beichäftigen, ohne

abfiebtlich lehrhaft gu groge ©nfprüetje gu fteden.
s3Jtit ber „£unft im Sehen beS SinbeS" ift jüngft
groge SReflame getrieben worben. 3Jtan oergeffe
niemals, bag bie ©nfdjauungSfraft beS ßinbeS gu»

nädjft mit ber natürlichen ©rfcheinung ber SDinge

oodauf gu tbun bat unb nicht burd) ihre inbioi»
buede, fünftlerifcbeSBiebergabe beirrt werben barf.

®aS ©ggimmer erfi'tdt im mittleren §ausbalt
einen breifachen e§ bient ^en täglichen
HJlablgeiten, ben festlichen SSeranftaltungen, bie

nun einmal in ©eutfdjlanb nicht ohne @ffen unb
5lrinfett benfbar finb, unb oielfad), wenigftenS
mit einem Steil beS dtaumeS, bem abenblt^en
23eifammenfein ber gamilie. 3)em oerfügbaren
dtaum pagt fich ^er ©uSgiebtifch mit ©inlagen
an; baS SBüffet ift, um an ben SängSfeiten nicht
ben Durchgang für baS ©eroieren gu beengen,
an ber ©chmalfeite unterbringen, ^rebeng» unb
©nri^tetifch einauber gegenüber. 2ßaS biegormen
biefer unentbehrlichen dJlßbel, fowie ber ©tüble
anbetrifft, fo finb fie für bie befebränften Sftäume

einer ïïllietSwobnung faft immer gu grog, fjier
fßnnten bie fiottturen ein übriges tbun burch

©inlaffung oon Söanbfchränfen in bas Paneel
uttb burch 2luSfparung oon gefädig beforierten
Siifchen, bie entweber bie dJißbel aufnehmen ober
.mit etagenfßrmig fich aufbauenben 23rettern unb
^onfolcn ausgestattet, gur Aufbewahrung oon
bübfcb georbneten SLedern unb ©chüffeln, ®läfern
unb trügen bienen ; bunfle, in neutralen SEßnen

gehaltene SEapete unb ebenfolche ©raperien fangen
baS Sicht auf unb fongentrieren eS ba, wo eS

bingebßrt, auf ber SEafel. 3U Permeiben wäre
bie auSfcblieglidje 23eleudhtung oon oben her, bie,
©cblagfdjatten werfenb, tbeatralifcb wirft. Sichter
mit farbigen Abblenbungen unb SSanbleuchter
febaffen fid) freugenbe Sichtbünbel, bie ^albtßne
oermitteln unb bas ®efamtbilb bnrmonif^ ge=

ftalten. SBenn ber 3îaum eS geftattet, fodte man
niemals oerfäumen, burch ®cffofa, ein paar be=

queme ©tüble unb einen runben SEifd) einen

gemütlichen Sffiinfel auch im ©ggimmer gu bilben,
baS gu ruhigem ®efpräd) nach ber SDlablgeit ein»

labet. ®ute Stiche unb ßupferbruefe mit bem

gwed beS dtaumeS anbequemten dJlotioen, um»

laufenbe Paneele mit trügen unb ®läfern er»

bßben ben behaglichen ©inbruef.
©ie Einrichtung beS §errenjimmerS fod ben

inbioibneden unb beruflichen ©baratter beS gn=
faffen gum SluSbrucf bringen, dtüftungen unb
Trophäen im ^iattner eines 23ßrfenmenfchen ober

Kaufmanns, gâcher unb Statuettchen bei einem
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St. Gallen

29. Jahrgang.
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Zlßmsnsnck.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich .3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Srà'?eil»»eil:
„Koch- und HauShaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede« Monat«).

jitdiUi,» und Perl»»:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergftraße Nr. 60».

Post Langgasse
Telephon 376.

Mott»! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick, inl

Zusertirn«preis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Zinigidk:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag.

Inu-men-Aezie:
Expedition

der „Schweizer Fraum-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Meàr entgegen.

Sonntag, 13. Januar.

Inhalt: Gedicht: Das wandernde Licht. — Die
Ausstellung der Möbel. — Junge Mädchen im
Ausland. — Sprechsaal. — Glück (Schluß). — Suse Hill.
— Feuilleton: „Clarissa".

Beilage: Gedicht: Die Kleinen. — Fortsetzung
des Sprechsaals, — Neuer Frauenberuf. — Briefkasten.

Das wandernde Licht.
Dort geht ein Licht am dunkeln Hang,
Wo schwarz die Tannen schalten.
Es wandert, wandert nächtelang
Von Alp zu Alp auf stillen Matten.
Nun sucht es irrend her und hin,
Nun schwindet es im Walde.
Dann wieder fleht man's langsam zieh'n
An stiller Felsenhalde.

Und wo die morsche Hütte steht.
Da will es lange rasten.
Wo jeder scheu vorübergeht.
Es scheint da nicht zu hasten.

Wo tief in schwarzen Alpenseen
D:e großen Sterne blinken,
Seh' ich das Lichtlein zaudernd steh'»
Und in die Flut versinken.

Dann wieder flammt's vom Ufer weg
Mit ewigem BeHaben,
Schwebt, wo am alten Säumerweg
Der Berg die Alp begraben.

Und wo das alte Bergschloß ragt,
Da klimmt es durch das Dunkel.
Die düstern Hallen unverzagt
Durchwandert sein Gefunkel.

Erst wenn der Morgen Rosen streut
Auf Wald und Steingelände,
Entflieht das Licht beim Frühgeleut'
Und lischt am Sleingelände.

Das war der ruhelose Geist
Der heimatlichen Sage,
Der nächtlich durch die Berge kreist
Mit wehmutsvoller Klage.

So sucht er durch Gebirg und Schlucht
Die Träume alter Zeiten,
Die in des Lebens Hast und Flucht
Verwehen und vergleiten.

Georg Luik.

Die Aufstellung der Möbel.
Das Steigen der Grund- und Bodenpreise

hat uns mit der vielstöckigen Mietskaserne und
dadurch mit einer Freizügigkeit beschenkt, die
keine ruhige Behaglichkeit aufkommen lassen will.
Jeder Wohnungswechsel legt der Hausfrau von
neuem die Frage vor: Wie bringe ich in den
gegebenen Räumen meine Möbel so unter, daß sie
zweckentsprechend und doch gefällig aufgestellt
erscheinen? Trotz aller Verschiedenheit der Raummaße

schälen sich da gewisse Grundsätze hervor,
die man nicht unbeachtet sein lassen sollte.

Für Küche, Schlaf- und Kinderzimmer gelten
naturgemäß in erster Linie praktische Gesichtspunkte,

deren Einhaltung sich durch einen
harmonischen Gesamleindruck belohnt. Ihre
Ausstattung bildet die Dessous des Hauses und darf
ohne Gefährdung des Rufes seiner Leiterin nicht
vernachlässigt werden. Die gegebenen Faktoren
für die Küchenausstattung sind Herd, Wasserleitung

und Ausguß. Der Zurichtetisch gehört
in die Nähe des Fensters, dem Herde gegenüber,
Spül- und Abwaschgerät darf von der
Wasserzuführung nicht zu weit entfernt sein. Der Küchen-
schrank findet, um leicht zugänglich zu sein, am
besten seinen Platz an der der Lichtöffnung gegenüber

befindlichen Wand. So sehr sich auch die

Neuzeit der symbolischen Bedeutung des häuslichen
Herdes, der heimischen Feuerstätte, entfremdet
haben mag, man sollte doch niemals vergessen,
daß auch in der Küche das Auge eine gewisse

Befriedigung finden kann. Die eigentlichen
Kochwerkzeuge lassen sich an den Wänden handlich
und gefällig zugleich ordnen, das Material Kupfer,
Zinn, Eisen, Emaille, Holz bieten die nötige
Abwechslung. Für den eigentlichen Schmuck
empfiehlt sich besonders die Bauerntöpferei mit ihren
satten Glasuren und der naiven Bemalung, wie
sie in Thüringen, Hessen und Böhmen erzeugt
wird. Wandbretter und Konsolen dekoriert man
am besten mit gehäkelten Spitzen, die den
Papiersurrogaten schon um der Echtheit und Waschbar-
barkeit willen vorzuziehen sind.

Die Ausstattung der Schlaf- und Kinderzimmer

ist in Deutschland bisher mehr vernachlässigt

worden als im Auslande. Man sollte
niemals vergessen, daß man in diesen Räumen
mehr als die Hälfte seines Lebens zubringt. Luft-
und Lichtzusuhr sind hier die Haupterfordernisse,
denen sich die gesamte Ausstattung unterzuordnen
hat. Fort mit den schweren Uebergardinen,
Portieren und Betthimmeln. Helle Tapeten, leichte
Stoffüberzüge mit einfachen Musterungen, Naturholz

ohne dunkel glänzende Politur! Vor allem
aber überfülle man diese Räume nicht mit
überflüssigen Möbeln und denke stets daran, daß ein
Schrank, der nicht unbedingt nötig ist, mindestens
einen Kubikmeter der für die Lungen erforderlichen

Luft fortnimmt. Die Ausstattung des
Kinderzimmers will mit besonderer Sorgfalt behandelt
sein. Die Gewährung des unerläßlichen Platzes
zum Spielen steht hier in erster Linie. Der praktisch

und hygieinisch eingerichtete Arbeitstisch
gehört in die Nähe des Fensters, der Miltelraum
muß möglichst frei bleiben. Seine Füllung ist
von den Zufälligkeiten des Spieles abhängig und
wird am besten der regen Einbildungskraft des
Kindes überlassen. Erziehlich wirkt vor allem

ein eigener, einfacher, aber geräumiger
Spielschrank, in dem der junge Weltbürger selbst Ordnung

halten muß. Der sonstige Zimmerschmuck
soll freundlich sein, das Auge beschäftigen, ohne

absichtlich lehrhaft zu große Ansprüche zu stellen.
Mit der „Kunst im Leben des Kindes" ist jüngst
große Reklame getrieben worden. Man vergesst
niemals, daß die Anschauungskraft des Kindes zu-
nächst mit der natürlichen Erscheinung der Dinge
vollauf zu thun hat und nicht durch ihre individuelle,

künstlerische Wiedergabe beirrt werden darf.
Das Eßzimmer erfüllt im mittleren Haushalt

einen dreifachen Zweck: es dient den täglichen
Mahlzeiten, den festlichen Veranstaltungen, die

nun einmal in Deutschland nicht ohne Essen und
Trinken denkbar sind, und vielfach, wenigstens
mit einem Teil des Raumes, dem abendlichen
Beisammensein der Familie. Dem verfügbaren
Raum paßt sich der Ausziehtisch mit Einlagen
an; das Büffet ist, um an den Längsseiten nicht
den Durchgang für das Servieren zu beengen,
an der Schmalseite unterzubringen, Kredenz- und
Anrichtetisch einander gegenüber. Was die Formen
dieser unentbehrlichen Möbel, sowie der Stühle
anbetrifft, so sind sie für die beschränkten Räume
einer Mietswohnung fast immer zu groß. Hier
könnten die Konturen ein übriges thun durch

Einlassung von Wandschränken in das Paneel
und durch Aussparung von gefällig dekorierten
Nischen, die entweder die Möbel aufnehmen oder
.mit etagenförmig sich ausbauenden Brettern und
Konsolen ausgestattet, zur Aufbewahrung von
hübsch geordneten Tellern und Schüsseln, Gläsern
und Krügen dienen; dunkle, in neutralen Tönen
gehaltene Tapete und ebensolche Draperien saugen
das Licht auf und konzentrieren es da, wo es

hingehört, auf der Tafel. Zu vermeiden wäre
die ausschließliche Beleuchtung von oben her, die,
Schlagschatten werfend, theatralisch wirkt. Lichter
mit farbigen Abblendungen und Wandleuchter
schaffen sich kreuzende Lichtbündel, die Halbtöne
vermitteln und das Gesamtbild harmonisch
gestalten. Wenn der Raum es gestattet, sollte man
niemals versäumen, durch Ecksofa, ein paar
bequeme Stühle und einen runden Tisch einen

gemütlichen Winkel auch im Eßzimmer zu bilden,
das zu ruhigem Gespräch nach der Mahlzeit
einladet. Gute Stiche und Kupferdrucke mit dem

Zweck des Raumes anbequemten Motiven,
umlaufende Paneele mit Krügen und Gläsern
erhöhen den behaglichen Eindruck.

Die Einrichtung des Herrenzimmers soll den
individuellen und beruflichen Charakter des

Insassen zum Ausdruck bringen. Rüstungen und
Trophäen im Zimmer eines Börsenmenschen oder

Kaufmanns, Fâcher und Statuettchen bei einem



6 $ti|tet|er Jfrauwi-Jtettuna — Âfâtter fût bin Jjâxœltrlipn *neta

,3äger ober Offijier, ©portetnbleme bet einem

Sureauarbeiter, ber niemals ju fßferbe ober im
Segelboot gefeffen pat, finb beforatioc 33orfpiege»

lungen, bie Eomifdj wtrEen. ®aS Herrenzimmer
foK im Hauptteil feiner HtuSftattung bie tägliche
33efdjäftiguttg unb bie Hirt ber barauf folgenbett
SJlufje oerraten. Unentbepriidj) ift ber Spreib»
tifp, ber fo aufgeftettt fein muff, baff ba§ Sipt
oon auffen per einfällt uttb fo aup feine 33e=

nu^ung bei Stage geftattet. Sofa unb ©tüple
mögen jur bequemen Dlupe, nipt aber jum gau»
lenjen einiaben. 33üper finb in mäßiger H^e
in leipt jugänglipen ©pränfen anjuorbnen.
gür etwaige HSefuper bienen placements, bie

nipt für allgemeine ßonoerfation, fonbern für
gefpäftlipe ^wtefprape beftimmt finb. Die ©e=

famtbeEoration fei ernft unb rupig. Plalerifpe
Hlnorbnung wirft toenig oertrauetterroecfenb. @in

paar gute ernfte Silber an bcn Söüttben genügen,
um bie HlufmerEfamEeit ju feffeln ober fie ju
jerftreuen.

SDer ©alon ift baS Sfteip ber grau. @r bient
nipt aHein ber banalen (SefeHigEeit, fonbern foil
audi) jugleicf» ben Stempel iprer (SefpmacESrip»
tung, i^rer Herfens» unb ©eifteêbilbung tragen.
SDem an ber SBanb Elebenben StaftenEaften ift
ber in ben Htaum pineinragenbe ©tu^flügel »or=
zuziehen. SDer Spiegel biene nipt immer als
PfeilercerEleibung jwifpen gwei genftern. ©r
fprägt am beften mit barunter öefinblipemJEonfol»
tifppen eine ©(Je ab. SDer $ifp gehört nipt
unter aHen Umftänben in bie fDtitte beS Limmers.
@r bilbe, wenn irgenb mßglip, bas gentrum
eines befonberen, aus ©ofa unb Stühlen be=

ftepenben ©cEptaceméntS, bas, für mehrere Per»
fönen eingerichtet, zu parmlofem (Sepiauber ein»

labet. SDer ©alon ift baS ©pejialreip färben»
freubiger Hinmut. He^e? gemufterte $a»
peten unb eßenfolpe ^Draperien, nicht zu fehlere,
mit lichten Stoffen bezogene ©tüple, Eeine an»
fprupSoolIe HSibliotpeE, fonbern ziefticHc Süper»
fpränEpen, bie in gefälligen ©inbänben bie Sieb»

lingSwerEe ber gnfaffin enthalten. HIup ber

©preibtifp barf in ber oben angebeuteten Stuf»

fteHung nipt fehlen, aber eS wirb nichts fpaben,
wenn in feiner Hiäpe baS Utäptifppen einen
befcheibenen piafc finbet. SDaS Hlnpäufen oon
überflüffigen SibelotS wirft aufbringlip, liebt
bie HauSherrin baS, wa§ man in ber Sßrooinz
HtippeS nennt, fo oerrate eS wenigftenS einen
inbioibueüen (SefpmacE, mag er fid? nun bem

PorjeHan, ber Sterrafotta ober bem HRetaH ju-
wenben. ©r mug fip auch in ber äöapl ber
Silber auSfprepett, bie in anmutigen ©ruppen
in wenig über Hlugenpßpe aufzuhängen finb.

SDie wenigen pier angebeuteten ©runbfä^e
gelten für febe SermögenSlage innerhalb ber
©renzen beS fogenannten SDÎittelftanbS, wie fchon
barauS peroorgept, bag mit einer günfzimmer»
wohnung gerechnet ift. HSepaglipEeit lägt ftch

je nach bem ©infommen überaH perfteHen, nor
aHem, feitbem nicht mehr baS Eoftbare HRaterial,
fonbern bie jwecEentfprepenbe, gefällige gorm für
bie HßopnungSauSftattung maggebenb erfpeint.

Junge mâïrdîen im Bualanbe.*
©on Seonore 9liehen»$eiter8 (Stötn).

gum Kapitel ber beutfpen, im HluSlanbe Stellung
fuihenben jungen HRäbpen ift fcf)on niel unb non nielen
gefprieben roorben. Sffienn ip trophein baS îperna
roieber aufgreife, fo gefd)ieht e§ auf ©eranlaffung einer
feit 2S.gahren in Sübfranfreip lebenben ®eutfpen,
bie al§ ©orftanbSbame be§ „Sinternationalen ©ereinS
ber greunbinnen junger HRäbpen" einen genauen ©in»
blidE nid)t nur in bie bortigen, fonbern überhaupt in
bie in grage fommenben ©erpältniffe gethan hat, unb
bie auf ©runb ihrer ©rfahrungen ber Anficht ift, bah
man bie jungen SBtcibdjen nidjt nur nidjt oft unb brin»
genb genug roarnen ïann, in unbelannten SJerhältniffen
Stellungen irgenbroelcher 9trt überhaupt anzunehmen,
fonbern, bah man nor allem ihnen bie ÜJlittel an bie
fpatib geben foH, ftch bie SBege in etroaS zu ebnen unb
fid) auf alle gäüe unb in aHen gäUen auf baS genauefte
oorljer zu informieren.

®ie betreffenbe ®ame nertritt ben ganz richtigen
Stanbpuntt, bah man bei ber heutigen Ueberfüüung
be« ÎIrbeitSmarïteS unternehmenbe junge SDtenfchen
fdjroetlich ganz baoon abhalten Wirb, im 3luSlanbe ihr
SSrot zu fuchen. 3Han muh atfo mit bem Seftehenben
rechnen. $aS Sflid)tige ift banad), nidht nur einfeitig
cor bem äluSlanbe als foldjem überhaupt zu roarnen,
obrootjl eine folche Sßarnung nach l'en otelfeitigften
©rfahrungen bureaus gerechtfertigt ift, fonbern einer»

* Srantfurtet Sd'ung,

feitS zu oerfuchen, bie beftehenben ®erhältniffe zu oer=
beffern, anberfeitS bie SteHungfudjenben immer roieber
über bie fie erroartenben ©efaljren unb unangenehmen
©oentualitäten genau zu unterrichten unb fte zu unter»
roetfen, rote fie fiel) baoor fchühen îbntten, burch roen
fie ftch non ber Heimat au§ über bie 3lrt ber ange»
botenen SteUung unb bie fie bort erroartenben S3er=

hciltniffe informieren unb an roen fie fid) in gäHen
bringenber Plot im SluSlanb felbft roenben tonnen, ohne
©efahr zu laufen, in fd)led)te Hänbe zu geraten.

UntenntniS ber beftehenben ßülfSmittel, UntenntniS
ber SSerhültniffe unb babur^ entftehenbe Sßereinfamung,
ja zuroeilen fogar rein fpradjlidje Slihoerftänbniffe finb
in oielen gäHen ©runburfadjen ber traurigften S3or=

tommniffe. 3d) roiH hier nicht einmal non ber non
Dornherein unlauteren Seite beS SteHenangeboteS
fprechen, Don bent mehr ober minber raffiniert ter»
beeften 2Mbd)enhanbel, oon gäUen, welche bie ©in»
ntifdjung ber Polizei oerlangen, fonbern ich fprect)c oon
roirtlidjen SteHungett in bürgerlichen Häufern, unter
normalen SJerljältniffen, gefugt oon arbeitSroiHigen
jungen 3Jiäbd)fn achtbarer Kreife.

Um prattifche Seifpiele anführen zu tönnen, greife
ich in biefem gaHe granîreiçh heraus unb nenne einige
ber grrtümer, bie immer roieber zu äJlihoerftänbniffen
unb HHihheHigfetten führen. S8ei unS in ®eutfd)lanb
nerfteht man beifpielSroeife in Dielen, unb zwar gerabe
in ben in SBetradjt tommenben Kreifen unter einer
S3onne immer ttod) ein Sinberfräulein, etroa oon ber
2lrt unb ber SteHung einer Kinbergärtnerin. gn grant»
reich erroeiSt fich bann, bah bie „bonne" ein einfaches
$ienftmäb<hen ift, mit einem ©ehatt ton burdjfchnitt»
ltd) gr. 20—30 ben SHlonat, baS auch burdjauS zu
ben ®ienftboten gerechnet toirb. Slehnlich terhält eS

fich mit ber „gouvernante", bie etroa baSfelbe ©ehalt
bezieht toie bie bonne, nicht mit am &ifd)e ijjt unb in
ber tfeit, in ber bie Kinber fte nicht befchäftigen, HauS=
arbeiten zu Derridjten hut. ®aS, roaS roir gemeinhin
unter „©ouDernante" oerftehen, ift bie „institutrice",
ghee Bezahlung unb ihre SteHung im Huufe ift einer
folchen bei unS entfprechenb, nur roirb bie institutrice
feiten gefud)t. ®ie weniger bemittelten gamtlien Der»

langen fte begreiflicher üBeife nidjt unb in bett foge»
nannten erften Kreifen gehört eS zum guten ®on, bie
SCöchter irgenb ein ©janten madjen zu laffen — zu
welchem groede fie bann eine höhere Schule befudjen,
roeldje bie Sehrerin im Haufe überflüffig macht.

©ine fReihe Don jungen SHtäDhen, befonberS foldtje
auS guten gamilien ohne SSermögett, roeldje bie Sprache
erlernen ober fid) in eine SteHung hineinarbeiten rooHen,
fuchett nun Au pair=SteHen ober nehmen fold)e auf
©runb mögtihft oerloctenber Offerten an, in ber H°ff-
ttuttg, auf biefe ätieife eine angenehmere SteHung, eine
folche in bèr gantilie ju.finoèn. ©S gibt ja nun auh
ohne groeifel berartige Steden, bie ihre abfoluten ©or»
Züge aufroeifen. Ülber fie finb wie aHeS ©ute feiten,
baS 2lngebot ift tneift froher als bie Ptahfrage unb
last nöt least, bie SteHiïhg^er Urbeitenben grau über»
haupt ift im aHgemeinen in grantreih noch nid)t bie
gleiche roie beifpielSroeife bei unS in ®eutfd)lanb. So
läuft eS benn gerabe hier oft auf gäüe ber brutalften
üluSnuhung heraus. ®aS junge 9Mbd)en Eommt, unb
an StcHe beS „gamilienanfhluffeS", beS „Umgangs
mit gleichaltrigen ®öd)tern", beS „SprahettauStaufhS",
ber „leichten ©efd)äftigung" — an SteHe beS „©hâteau
auf bem Sanbe", ber ,,©iHa", „ber erften gantilie",
finbet eS ganz jämmerliche ©ertjältniffe, oon irgenb
einem 3lnfhlu& leine Spur: ntau fpart einfah att ihr
einen ®ienftboten! 3Rau halst ihr ohne jebe 3tücEft<ht
aHeS auf: bie Kinber, bie HfluSarbeit, bie Stäharbeit
— man läpt fie Stunben geben, fliden, bügeln bis
fpät in bie Stacht, erfudjt fie zum guten ©nbe lein
HBort franzöfifh Zu fpreajen, unt nebenbei beutfh zu
profitieren — ja, eine befonberS ingeniöfe HauSfrau
oerfiel einmal fogar auf ben guten ©ebanten: ®aS
junge äRäbcpen foHte in ihren, an fid) fefjr färglihen
freien Stunben bie Kinber oon fflefannten unterrichten
unb ber Hausfrau bann bie Hälfte beS H°uorarS
abgeben! (®ie aufgeführten ©eifpiele finb aHeS gäüe
auS ber SßrapiS.)

3u aHem fommt noch, öafi bie frattzöfifhe Ha"öfrau
in ben meiften gäHen ein red)t minimales ©erftänbniS
für bie ©erantroortung hat, bie man mit einem fremben
jungen HRäbcpen übernimmt. Sie oerftept fie zwar au«»

zunupen, nicht aber ihnen irgenb einen Huit zu geben,
gn ben meiften berartigen Steüungen roirb eS niept
gern gefepen, roytn bie jungen SBtäbhen ©ertepr mit
ällterSgenoffintten ober anbern SluSlänberinnen pflegen.
HlHein fpazieren zu gepen roirb als unfhtdlih unter»
fagt. gm Haufe felbft finben fie leinerlei Hlnfcplufi,
eS fei benn an bie ®ienftboten. SluS einer folcpen gfo»
lierung ber jungen HluSlänberin, zumal roenn fie auS
guter gamilie unb ben Hlnfcplufj an ©teihftepenbe ge»

roopnt ift, entftept aber eine gefährliche innere ©erein»
famung, bie mit bent HJlangel an irgenb einer geiftigen
Hinregung, in oielen gäHen im ©erein mit ber Scpeu,
bett Hlngepbrigen bapeim ben „HereinfaH" zu beichten,
fepr häufig zu ©erirrungen ber traurigften Hirt füprt.
gft bann baS IXnglüd ba, fo roirb baS HRäbcpen ein»
fach auf bie Strafje gefept unb lein HRenfcp fümmert
fid) barum, too eS bleibt. ®a ftept eS, opne ©ilfe,
tneift opne ©elb in ber grembe, unb baS traurigfte
©nbe Dom Sieb ift niept mepr roeit. Hluf biefe HBeife
lotntnen niept feiten lebiglicp burcp SRipDerftäncniffe
unb UntenntniS ber ©erpältniffe HRäöpen mit ber
tabeUofeften ©ergangenpeit, mit guten Senntniffen unb
bent HBiHen zu arbeiten in bie jammerooUften Situa»
tionen.

©8 loirb beSpalb opne groeifel fepr Don SRupen
fein, bie SteHung fuepenben jungen HRäbpen auf ben
internationalen ©erein ber greunbinnen ber jungen
HRäbcpen pinzuroeifen, ber burcp feinen ausgebreiteten
HBirtungStreiS nipt nur bereit, fonbern aup in ber

Sputfjfaal.
Sragen.

3« blefer Slußtift ftönite« nur fragen oon alT-

gentetnem Untereffe aufgenommen werben. SteHen-
gefupe ober |>teffenofferten jinb ausgefptojfen.

31tage 9325: HBie foH man ftp in nàpfolgénbem
gaH nerpalten? HKS pintertaffene SCBitroe eitteS peroor»
ragenben ©eleprten, bem ip bei feinen Arbeiten helfen
tonnte, lomme ip nop fepr Diel in ben gaH, ©efuper
non auSroärtS bei mir zu fepen, benen mit einem fRat
ober einer ©mpfeplung gebient werben foH. So erpielt
ip oor einigen HBopen ben ©efup eines alten H.errn
mit feinem yteffen, roelp lepterer auf bie ©etpättgung
an einer Sepranftalt refletiierte. ®em alten Herrn
pabe ip bie ©rlaubniS erteilt, bie ©ibliotpet meines
oerftorbenen ©atten zur ©erooüftänbigung einer Htrbeit
ZU benupen, infolgebeffen finb bie beiben Herrcu fepi
oiel in unferera Haufe. Seit einiger geit nun paben
bie Hetren ©rioattogis genommen in einer gamilie,
bie fip teiner befonberen Hlptung erfreut, ba fie baS
öffentlipe Urteil burp ipr ©erpalten beftänbig perauS»
forbert. gp felber laffe mip zu einer Hleuperung nipt
perbei, roeil ip bie gamilie perfönlip nipt lenne.
©igene Hlngepörige roürbe ip aber bop aufmertfam
mapen auf bie golgen, bie biefer ©ertepr für fte eoen»
tueü paben tönnte. HReine beiben ©efuper barauf auf»
mertfam mapen, geht natürlip abfolut nipt an unb
bop ift bie Sape für mip perfönlip fepr unange»
nepnt, benn als aUeinftepenbe grau pabe ip über
meinen guten SRuf zu roapen unb mu| alfo aup beu
böfen Spein tneiben. HBie tann ip HlHetn gerept
werben? Um freunblipe HReinungSäuferungen bittet

SB)t)e. 8. tn 8-
gtrage 9326 : HReine breizepnjäprige ®opter leibet

immer an Katarrh, abroepfelnb Stodfpnupfen mit
gliepeit ber Hlafe unb Hlugcn. Hlerztlidje öepanblung
fpeint feinen ©rfolg zu paben. Kann mir Dieüeipt
gemanb auS ©rfaprung guten 9tat geben gum ©or»
auS bantt bafür ffleforgte SKutter ln @.

glrage 9327 : HBie tann ber beginnenben Hieroofität
bei einem l7jäprigenHRäbpen entgegengearbeitet roerben'V
SBir patten nermöge bem ©eruf beS ©aterS (ïpeologe)
baS ©lud, unfer Kinb bis zum HluSgang ber Spule
felbft unterripten zu tönnen. SRun ift baS Kinb aber
in einer ftrengen Sepre. @S tann zwar oom HRorgen
bis zum Hlbenb ftpen, bop ift baS ®öpterpen am
geierabenb fo müb, ba& ip eS fofort ins ©ett beorbere,
roo eS aup fein SRapteffen einnehmen mup. ©3 ift
aber, als ob aüe Sponung niptS nüfcen rooHte. @r=

erbt ift bie 9le.roofUät nipt unb bie ©erpältniffe ge»

flatten leine HBinterfuren — eS muh gearbeitet fein. —
Saufenb ®ant ben lieben, ratenben Hlntroortgebern.

Slfrtge Sefetln tn ®.

gtrage 9328: Htap roelpen ©ruttbfügen foH bie
benfenbe HRutter ipre Kinber erziepen, roelpe SebenS»

anfpauung foH fte ipnen beibringen, bamit fie im
fpätern Seben glüdlip roerben unb ipr teine ©orroürfe
mapen tönnen HBenn man lebenSerfaprene HRütter
ipre HReinungen auStaufpen pört, fo roirb einem angft
unb bang, in ber ©rztepung feiner Kleinen efroaS zu
oerfeplen unb ben repten Sffieg nipt zu finben. HBopl
pat man ja ©üper, bie auf biefem ©ebiet IRatfplüge
geben, aber fie fpeinen für bie neue geit njpt mepr
ZU paffen. ®iefe beftänbige Sorge nimmt mir baS
DoHe ©lüdSgefüpl, bem ip tnip bop fo gerne pin»
geben möpte. ©in guter fRat in biefer ©ape wäre
aujjerorbentlip roertooü

©Itter pfdcbielfclgett. Jungen Hîutler.

tirage 9329 : Sßelpe grembfprape neben bem
granzöfifpen ift jungen Seuten bienliper zu lernen,
baS ©ttglifpe ober baS gtalienifpe? ®aS granzöfifpe
ift aup erft rept auS ben Hinfängen perauS.

grau 28. U. tn ».

JJrage 9330: HBelpen ©eruf muh man einen Knaben
erlernen laffen, ber eS nipt fertig bringt, anberS zu
reben, als er bénît, ber lieber grojjen Spaben ober
Strafe erleibet, als bah eï bie als nötig eraptete
Klugheit roalten läjjt. ®er ©ater ift Kaufmann unb
ber ©rofjoater fReptSgeleprter unb beibe möpten ben
Knaben als Hlapfolger paben. ®iefer junge HBapr»
peitSfanatiter ftept aber immer mit bem einen ober
bem anberen feiner beiben ©orfapren im Konflift, roeil
ipm bie nötige EebenStlugpeit feplt unb er bie ©er»
pältniffe nipt zu berüdfiptigen oerftept. gp als HRutter
ftepe zmifpen ben ©arteten unb meine Hlugen fpeinen

Sage ift, ben jungen HRäbpen mit ©rtunbigungen, HluS»
fünften u. f. ro. pilfreip zur Seite z« ftepen. ®aS
gentralbureau beS ©eretnS ift in ber Sproetg (©rä=
fioentin grl. Slnna be ©errot, SReupâtel, Rue de
Terreaux 2), roo bie gntereffentinnen bie Hlbreffen ber
nationalen Komitees refp. oon greunbinnen im gn»
unb HluStanbe (je nap ihrem eigenen HlufentpaltS» otter
©eftimmungSort) erfahren tönnen. Hlup ben bereits
im HluStanbe tpütigen jungen HRäbben, bie auS irgenb
einem ©runbe ipre SteHung zu änbern rottnfpen, tann
©orfipt unb Hlnfpluh an ben erroäpnten Serein nipt
roarrn genug empfohlen roerben.

Unb für beibe: für bie baS ©aterpauS erft Der»
laffenben unb für bie auf bem fproeren HBeg roèiter»
ftrebenben gilt biefelbe Haupt= unb ©runbregel: ©or»
fipt im ©orauS! ©rtunbigungen im ©orauSf ©ettaue
Hlbmapungen bezüglip fReifeentfpäbigung, ©epalt,
HBopngelegenpeit unb greiftunben ini ©orauS Höie
fagt HRart ®roainS unübertreffliper Querfopf HBilfon :
„@S ift immer leipter, gar nipt hineinzugehen, als
roieber IjerauSzufommen !"
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Jäger oder Offizier, Sportembleme bei einem

Bureauarbeiter, der niemals zu Pferde oder im
Segelboot gesessen hat, sind dekorative Vorspiegelungen,

die komisch wirken. Das Herrenzimmer
soll im Hauptteil seiner Ausstattung die tägliche
Beschäftigung und die Art der darauf folgenden
Muße verraten. Unentbehrlich ist der Schreibtisch,

der so aufgestellt sein muß, daß das Licht
von außen her einfällt und so auch seine

Benutzung bei Tage gestattet. Sofa und Stühle
mögen zur bequemen Ruhe, nicht aber zum
Faulenzen einladen. Bücher sind in mäßiger Höhe
in leicht zugänglichen Schränken anzuordnen.
Für etwaige Besucher dienen Placements, die

nicht für allgemeine Konversation, sondern für
geschäftliche Zwiesprache bestimmt sind. Die
Gesamtdekoration sei ernst und ruhig. Malerische
Anordnung wirkt wenig vertrauenerweckend. Ein
paar gute ernste Bilder an den Wänden genügen,
um die Aufmerksamkeit zu fesseln oder sie zu
zerstreuen.

Der Salon ist das Reich der Frau. Er dient
nicht allein der banalen Geselligkeit, sondern soll
auch zugleich den Stempel ihrer Geschmacksrichtung,

ihrer Herzens- und Geistesbildung tragen.
Dem an der Wand klebenden Tastenkasten ist
der in den Raum hineinragende Stutzflügel
vorzuziehen. Der Spiegel diene nicht immer als
Pfeilerverkleidung zwischen zwei Fenstern. Er
schrägt am besten mit darunter befindlichem
Konsoltischchen eine Ecke ab. Der Tisch gehört nicht
unter allen Umständen in die Mitte des Zimmers.
Er bilde, wenn irgend möglich, das Zentrum
eines besonderen, aus Sofa und Stühlen
bestehenden Eckplacemönts, das, für mehrere
Personen eingerichtet, zu harmlosem Geplauder
einladet. Der Salon ist das Spezialreich
farbenfreudiger Anmut. Helle, leicht gemusterte
Tapeten und ebensolche Draperien, nicht zu schwere,
mit lichten Stoffen bezogene Stühle, keine

anspruchsvolle Bibliothek, sondern zierliche
Bücherschränkchen, die in gefälligen Einbänden die
Lieblingswerke der Insassin enthalten. Auch der
Schreibtisch darf in der oben angedeuteten
Aufstellung nicht fehlen, aber es wird nichts schaden,

wenn in seiner Nähe das Nähtischchen einen
bescheidenen Platz findet. Das Anhäufen von
überflüssigen Bibelots wirkt aufdringlich, liebt
die Hausherrin das, was man in der Provinz
Nippes nennt, so verrate es wenigstens einen
individuellen Geschmack, mag er sich nun dem

Porzellan, der Terrakotta oder dem Metall
zuwenden. Er muß sich auch in der Wahl der
Bilder aussprechen, die in anmutigen Gruppen
in wenig über Augenhöhe aufzuhängen sind.

Die wenigen hier angedeuteten Grundsätze
gelten für jede Vermögenslage innerhalb der
Grenzen des sogenannten Mittelstands, wie schon
daraus hervorgeht, daß mit einer Fünfzimmerwohnung

gerechnet ist. Behaglichkeit läßt sich

je nach dem Einkommen überall herstellen, vor
allem, seitdem nicht mehr das kostbare Material,
sondern die zweckentsprechende, gefällige Form für
die Wohnungsausstattung maßgebend erscheint.

Junge Mädchen im Auslande.*
Von Lconore Nicßcn-DeiterS (Köln).

Zum Kapitel der deutschen, im Auslande Stellung
suchenden jungen Mädchen ist schon viel und von vielen
geschrieben worden. Wenn ich trotzdem das Thema
wieder aufgreife, so geschieht es auf Veranlassung einer
seit 28 Jahren in Südfrankreich lebenden Deutschen,
die als Vorstandsdame des „Internationalen Vereins
der Freundinnen junger Mädchen" einen genauen Einblick

nicht nur in die dortigen, sondern überhaupt in
die in Frage kommenden Verhältnisse gethan hat, und
die auf Grund ihrer Erfahrungen der Ansicht ist, daß
man die jungen Mädchen nicht nur nicht oft und dringend

genug warnen kann, in unbekannten Verhältnissen
Stellungen irgendwelcher Art überhaupt anzunehmen,
sondern, daß man vor allem ihnen die Mittel an die
Hand geben soll, sich die Wege in etwas zu ebnen und
sich auf alle Fälle und in allen Fällen auf das genaueste
vorher zu informieren.

Die betreffende Dame vertritt den ganz richtigen
Standpunkt, daß man bei der heutigen Ueberfüllung
des Arbeitsmarktes unternehmende junge Menschen
schwerlich ganz davon abhalten wird, im Auslande ihr
Brot zu suchen. Man muß also mit dem Bestehenden
rechnen. Das Richtige ist danach, nicht nur einseitig
vor dem Auslande als solchem überhaupt zu warnen,
obwohl eine solche Warnung nach den vielseitigsten
Erfahrungen durchaus gerechtfertigt ist, sondern einer-
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seits zu versuchen, die bestehenden Verhältnisse zu
verbessern, anderseits die Stellungsuchenden immer wieder
über die sie erwartenden Gefahren und unangenehmen
Eventualitäten genau zu unterrichten und sie zu
unterweisen, wie sie sich davor schützen können, durch wen
sie sich von der Heimat aus über die Art der
angebotenen Stellung und die sie dort erwartenden
Verhältnisse informieren und an wen sie sich in Fällen
dringender Not im Ausland selbst wenden können, ohne
Gefahr zu laufen, in schlechte Hände zu geraten.

Unkenntnis der bestehenden Hülfsmittel, Unkenntnis
der Verhältnisse und dadurch entstehende Vereinsamung,
za zuweilen sogar rein sprachliche Mißverständnisse sind
in vielen Fällen Grundursachen der traurigsten
Vorkommnisse. Ich will hier nicht einmal von der von
vornherein unlauteren Seite des Stellenangebotes
sprechen, von dem mehr oder minder raffiniert
verdeckten Mädchenhandel, von Fällen, welche die
Einmischung der Polizei verlangen, sondern ich spreche von
wirklichen Stellungen in bürgerlichen Häusern, unter
normalen Verhältnissen, gesucht von arbeitswilligen
jungen Mädchen achtbarer Kreise.

Um praktische Beispiele anführen zu können, greife
ich in diesem Falle Frankreich heraus und nenne einige
der Irrtümer, die immer wieder zu Mißverständnissen
und MißHelligkeiten führen. Bei uns in Deutschland
versteht man beispielsweise in vielen, und zwar gerade
in den in Betracht kommenden Kreisen unter einer
Bonne immer noch ein Kinderfräulei», etwa von der
Art und der Stellung einer Kindergärtnerin. In Frankreich

erweist sich dann, daß die „banne" ein einfaches
Dienstmädchen ist, mit einem Gestalt von durchschnittlich

Fr. 20—30 den Monat, das auch durchaus zu
den Dienstboten gerechnet wird. Aehnlich verhält es

sich mit der „gouvernants", die etwa dasselbe Gehalt
bezieht wie die donne, nicht mit am Tische ißt und in
der Zeit, in der die Kinder sie nicht beschäftigen,
Hausarbeiten zu verrichten hat. Das, was wir gemeinhin
unter „Gouvernante" verstehen, ist die „institutrice".
Ihre Bezahlung und ihre Stellung im Hause ist einer
solchen bei uns entsprechend, nur wird die institutrice
selten gesucht. Die weniger bemittelten Faimlien
verlangen sie begreiflicher Weise nicht und in den
sogenannten ersten Kreisen gehört es zum guten Ton, die
Töchter irgend ein Examen machen zu lassen — zu
welchem Zwecke sie dann eine höhere Schule besuchen,
welche die Lehrerin im Hause überflüssig macht.

Eine Reihe von jungen Mädchen, besonders solche
aus guten Familien ohne Vermögen, welche die Sprache
erlernen oder sich in eine Stellung hineinarbeiten wollen,
suchen nun à pair-Stellen oder nehmen solche aus
Grund möglichst verlockender Offerten an, in der
Hoffnung, auf diese Weise eine angenehmere Stellung, eine
solche in der Familie zu finden. Es gibt ja nun auch
ohne Zweifel derartige Stellen, die ihre absoluten Borzüge

aufweisen. Aber sie sind wie alles Gute selten,
das Angebot ist meist größer als die Nachfrage und
last not least, die Steflungìr arbeitenden Frau
überhaupt ist im allgemeinen in Frankreich noch nicht die
gleiche wie beispielsweise bei uns in Deutschland. So
läuft es denn gerade hier oft auf Fälle der brutalsten
Ausnutzung heraus. Das junge Mädchen kommt, und
an Stelle des „Familienanschlusses", des „Umgangs
mit gleichaltrigen Töchtern", des „Sprachenaustauschs",
der „leichten Beschäftigung" — an Stelle des „Château
auf dem Lande", der „Villa", „der ersten Familie",
findet es ganz jämmerliche Verhältnisse, von irgend
einem Anschluß keine Spur: man spart einfach an ihr
einen Dienstboten! Man halst ihr ohne jede Rücksicht
alles auf: die Kinder, die Hausarbeit, die Näharbeit
— man läßt sie Stunden geben, flicken, bügeln bis
spät in die Nacht, ersucht sie zum guten Ende kein
Wort französisch zu sprechen, um nebenbei deutsch zu
profitieren — ja, eine besonders ingeniöse Hausfrau
verfiel einmal sogar auf den guten Gedanken : Das
junge Mädchen sollte in ihren, an sich sehr kärglichen
freien Stunden die Kinder von Bekannten unterrichten
und der Hausfrau dann die Hälfte des Honorars
abgeben! (Die aufgeführten Beispiele sind alles Fälle
aus der Praxis.)

Zu allem kommt noch, daß die französische Hausfrau
in den meisten Fällen ein recht minimales Verständnis
für die Verantwortung hat, die man mit einem fremden
jungen Mädchen übernimmt. Sie versteht sie zwar
auszunutzen, nicht aber ihnen irgend einen Halt zu geben.

In den meisten derartigen Stellungen wird es nicht
gern gesehen. wUM die jungen Mädchen Verkehr mit
Altersgenossinnen oder andern Ausländerinnen pflegen.
Allein spazieren zu gehen wird als unschicklich untersagt.

Im Hause selbst finden sie keinerlei Anschluß,
es sei denn an die Dienstboten. Aus einer solchen
Isolierung der jungen Ausländerin, zumal wenn sie aus
guter Familie und den Anschluß an Gleichstehende
gewohnt ist, entsteht aber eine gefährliche innere
Vereinsamung, die mit dem Mangel an irgend einer geistigen
Anregung, in vielen Fällen im Verein mit der Scheu,
den Angehörigen daheim den „Hereinfall" zu beichten,
sehr häufig zu Verirrungen der traurigsten Art führt.
Ist dann das Unglück da, so wird das Mädchen
einfach auf die Straße gesetzt und kein Mensch kümmert
sich darum, wo es bleibt. Da steht es, ohne Hilfe,
meist ohne Geld in der Fremde, und das traurigste
Ende vom Lied ist nicht mehr weit. Auf diese Weise
kommen nicht selten lediglich durch Mißverständnisse
und Unkenntnis der Verhältnisse Mädchen mit der
tadellosesten Vergangenheit, mit guten Kenntnissen und
dem Willen zu arbeiten in die jammervollsten
Situationen.

Es wird deshalb ohne Zweifel sehr von Nutzen
sein, die Stellung suchenden jungen Mädchen auf den
internationalen Verein der Freundinnen der zungen
Mädchen hinzuweisen, der durch seinen ausgebreiteten
Wirkungskreis nicht nur bereit, sondern auch in der

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auvrik können nur Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellen-
gesuche oder Stellcnofferten find ausgeschlossen.

Krage SZ2S: Wie soll man sich in nächfolgendem
Fall verhallen? Als hinterlassene Witwe eines
hervorragenden Gelehrten, dem ich bei seinen Arbeiten helfen
konnte, komme ich noch sehr viel in den Fall, Besucher
von auswärts bei mir zu sehen, denen mit einem Rät
oder einer Empfehlung gedient werden soll. So erhielt
ich vor einigen Wochen den Besuch eine» alten Herrn
mit seinem Neffen, welch letzterer auf die Bethätigung
an einer Lehranstalt reflektierte. Dem alten Herrn
habe ich die Erlaubnis erteilt, die Bibliothek meines
verstorbenen Gatten zur Vervollständigung einer Arbeit
zu benutzen, infolgedessen sind die beiden Herren sehr
viel in unserem Hause. Seit einiger Zeit nun haben
die Herren Privatlogis genommen in einer Familie,
die sich keiner besonderen Achtung erfreut, da sie das
öffentliche Urteil durch ihr Verhalten beständig
herausfordert. Ich selber lasse mich zu einer Aeußerung nicht
herbei, weil ich die Familie persönlich nicht kenne.
Eigene Angehörige würde ich aber doch aufmerksam
machen auf die Folgen, die dieser Verkehr für sie eventuell

haben könnte. Meine beiden Besucher darauf
aufmerksam machen, geht natürlich absolut nicht an und
doch ist die Sache für mich persönlich sehr unangenehm,

denn als alleinstehende Frau habe ich über
meinen guten Ruf zu wachen und muß also auch den
bösen Schein meiden. Wie kann ich Allem gerecht
werden? Um freundliche Meinungsäußerungen bittet

Äste. L. ln Z.
Krage S22K: Meine dreizehnjährige Tochter leidet

immer an Katarrh, abwechselnd Stockschnupfen mit
Fließen der Nase und Augcn. Aerztliche Behandlung
scheint keinen Erfolg zu haben. Kann mir vielleicht
Jemand aus Erfahrung guten Rat geben? Zum Voraus

dankt dafür Besorgte Mutter in S.

Krage SZ27 : Wie kann der beginnenden Nervosität
bei einem 17jährigen Mädchen entgegengearbeitet werdend
Wir hatten vermöge dem Beruf des Vaters (Theologe)
das Glück, unser Kind bis zum Ausgang der Schule
selbst unterrichten zu können. Nun ist das Kind aber
in einer strengen Lehre. Es kann zwar vom Morgen
bis zum Abend sitzen, doch ist das Töchterchen am
Feierabend so müd, daß ich es sofort ins Bett beordere,
wo es auch sein Nachtessen einnehmen muß. Es ist
aber, als ob alle Schonung nichts nützen wollte.
Ererbt ist die Nervosität nicht und die Verhältnisse
gestatten keine Winterkuren — es muß gearbeitet sein. —
Taufend Dank den lieben, ratenden Antwortgebern.

Etsrlge Leserin in E.

Krage »Z28: Nach welchen Grundsätzen soll die
denkende Mutter ihre Kinder erziehen, welche
Lebensanschauung soll sie ihnen beibringen, damit sie im
spätern Leben glücklich werden und ihr keine Vorwürfe
machen können? Wenn man lebenserfahrene Mütter
ihre Meinungen austauschen hört, so wird einem angst
und bang, in der Erziehung seiner Kleinen etwas zu
verfehlen und den rechten Weg nicht zu finden. Wohl
hat man ja Bücher, die auf diesem Gebiet Ratschläge
geben, aber sie scheineil für die neue Zeit nicht mehr
zu passen. Diese beständige Sorge nimmt Mir das
volle Glücksgefühl, dem ich mich doch so gerne
hingeben möchte. Ein guter Rat in dieser Sache wäre
außerordentlich wertvoll

Einer pflichteifrigen, sungen Mutler.

Krage SZ2S: Welche Fremdsprache neben dem
Französischen ist jungen Leuten dienlicher zu lernen,
das Englische oder das Italienische? Das Französische
ist auch erst recht aus den Anfängen heraus.

Krau W. u. in B.

Krage SZZV: Welchen Beruf muß man einen Knaben
erlernen lassen, der es nicht fertig bringt, anders zu
reden, als er denkt, der lieber großen Schaden oder
Strafe erleidet, als daß er die als nötig erachtete
Klugheit walten läßt. Der Bater ist Kaufmann und
der Großvater Rechtsgelehrter und beide möchten den
Knaben als Nachfolger haben. Dieser junge Wàhr-
heitsfanatiker steht aber immer mit dem einen oder
dem anderen seiner beiden Vorfahren im Konflikt, weil
ihm die nötige Lebensklugheit fehlt und er die
Verhältnisse nicht zu berücksichtigen versteht. Ich als Mutter
stehe zwischen den Parteien und meine Augen scheinen

Lage ist, den jungen Mädchen mit Erkundigungen,
Auskünften u. s. w. hilfreich zur Seite zu stehen: Das
Zentralbureau des Vereins ist in der Schweiz
(Präsidentin Frl. Anna de Perrot, Neuchâtel, kluo cke

lerrsaux 2), wo die Jnteressentinnen die Adressen der
nationalen Komitees resp, von Freundinnen im Jn-
nnd Auslande (je nach ihrem eigenen Aufenthalts- oder
Bestimmungsort) erfahren können. Auch den bereits
im Auslande thätigen jungen Mädchen, die aus irgend
einem Grunde ihre Stellung zu ändern wünschen, kann
Vorsicht und Anschluß an den erwähnten Berein nicht
warm genug empfohlen werden.

Und für beide: für die das Vaterhaus erst
verlassenden und für die auf dem schweren Weg
weiterstrebenden gilt dieselbe Haupt- und Grundregel : Vorficht

im Voraus! Erkundigungen im Vorausl Genaue
Abmachungen bezüglich Reiseentschädigung, Gehalt,
Wohngelegenheit und Freistunden im Voraus Wie
sagt Mark Twains unübertrefflicher Querkopf Wilson:
„Es ist immer leichter, gar nicht hineinzugehen, als
wieder herauszukommen!"
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mit ifyter Runtmen ©prad)e metjr unb einbringlidjer
ju fprehen ju bcm jungen ©emüt, alS Bater unb
©roRoater bie§ mit aUem gleiR ju tfeun oermögen.
SUleine, Beobachtungen jeigen mir, bap forootjt ber

Saufmann als aud) ber gurift ber ©eltflugijeit mehr
KonjefRonen macRen muR, atS eigentlich redjt ift ; mein
3unge taugt alfo roeber jum einen nod) jum anbeten.

3n welchem Beruf aber barf man offen unb mtge»

fcRmMt hie Sßahrheit reben? Um gütige Ülntioort
bittet (fine neue iiefetln.

^rage 9331: 3ft eS gut, menu man einem jeRn
2Bodjen alten Kinbe toäRrenb beS ©ageS öfter ben

Sntfdjer mit,Btenenfjonig getränft gibt? Sine meiner
Beîannten hot eS fid) jut @eroof)nbeit gemacht, baS

Kinb jebe?mal, wenn eS meint, auf biefe SBeife ju
beruhigen. Sie ift ber ,lnRd)t, bah bieS ihm feRr ju=
trüglid) fei, ba Bienenhonig Slut bilbe. 3<h meiner»

feits fürchte, bah fie baS Steine bamit oertoöbnt. Bud)
habe id) fcRon oft gehört, bah Qucfer fid) im ©unbe
in Säure oerroanbelt. Könnte bte» nidjt ber ©efunb»
Reit beS KinbeS fcRaben? Um gütigen Stat oon Sr=
faRrenen bittet so. tn 3.

3irage 9332: 3d) befinbe mich in einer reiht
fhmierigen Sage, aus roelher ih bei allem StacRbenfen
feinen recRten BuSioeg Rnbe. ©a ih mid) ju Sie»
manbem über ben gall äuRere, fö erhoffe ih auf biefem
unperfönttcRen 3ßeg einen guten 9iat ju erhatten. 3h
bitte ju entfhulbigen, bah th Jum befferen BerRänbniS
etipaS roeit auSRoie. Bor fecRS Sohren hat RcR meine
einzige ©ocRter mit einem jungen 3J!ann oerheiratet,
ber bei unS in Strbeit ftehenb, nah bem SEobe meines
l. ©anneS. als erfter Arbeiter baS ©efhäft weiter»
führte. ©ie $eirat brachte feine groRe älenberung,
benn wir bilbeten nah wie oor eine §auSRaltung.
SlSoRI hotte Rd) bie Brbeit oermehrt, ba brei Kinber
ju befolgen mären, bocb ftrerigte man fih gegenfeitig
mehr an unb -war glüdlid) babei, bis oor balb jroei
SaRren meine ©ocRter im SBocRenbett ftarb. ®a tonnte
ih im ©efhäft nidjtS mehr helfen, ber jpauSRalt unb
bie Kinber nahmen tnicR ooÛftânbig in Bnfprucf), fo
fehr, bah ih meinem ©hroiegerfoRn baoon fprah, ein
jungeS ©äbdjen gut §ülfe ju nehmen, ©r wollte aber
nicht barauf eintreten. 3eRt habe id) erfahren, bah
er fih mieber oerheiraten möchte, was ich ihm natür»
lih niht oerargen fann. 3h frage mih aber, wie
baS nun werben fott? ©ein ©hmiegerfohn. ift nicRt
fo geftedt, bah er baS ©efhäft taufen fönnte unb id)
muh boh ju leben haben. SS wäre wohl taum ti)un=
lih, mit einer gtemben fo in ungeteilter Haushaltung
ju leben, wie bieS mit ber eigenen ®od)ter gefhehen
ift. 3h bin' ganj wirr oor StâcRbenfen. ©aS $erj
tRut mir fo weh wegen ben Kinbern, für bie ih niht
oiel ©uteS oorauSfehe unb ohne bie baS Seben für
mih feinen SBert mehr hat. 2BaS raten SBoRlbenfente
unb Srfahrene in biefer Angelegenheit? seferin in ®.

Hnttitprf cit. V ä
3ta»g*9ßÖ9: Unter taufenben wirb niht eitf"

©ewohnheitStrinter feiner Seibenfhaft entfagen, ohne
baf ein änRerer ßranng, wie KranfReit, ihn baju nötigt.
SS ift niht ju glauben unb niht ju befcRteiben, weihe
Seelenqualen bie grau eineS ©tinferê burhjnfämpfen
hot. Slur in ganj feltenen fällen finb bie Kmber folcRer
©ihtner gefunb. Sungenleiben, SRRacRitiS ober geiftige
©efefte finb. ihr Srbteil. BietfacR muh baS übermäRige
BereinSleben als Berlocfung ju abenblihen SErittfgelagen
angeflagt werben, ©er oon leibenfhaftliher- SErunf»
upb Spielfuht Beherrfhte ift meiftenteilS glS baS
Brobuft eineS in 3llfot)olftimmung gefhehenen ©je»

jeffeS, erblih belaflet unb hat lebenslang bie Sünbe
feiner Srjeuger ju tragen. SIBeS unb jebeS menfhlihe
Slenb fonjentriert fih in ber ©runtfuht unb beren
ffblgen. SS foUte baher eine jebe jrau ihre ganje
SZSillenSfrafi einfet(en, um baS Safter ber ©runffud)t
ju befdmpfen. a. sp, in ®.

#uf 3frage 9316: „Selig finb bie griebfertigen,
benn — —3lber woher foil unS ber ©leidjmut unb
bie ©ebulb fommen, wenn ©enfhen unS oerleumben
ober UebleS oon unS reben? ®aS Urteil ber ©enfhen
foUte, wenn wir unS unfhulbig fühlen, niht nod)
tränten, aber eS thut boh fo weh — —» benn es liegt
eine ©emütigung für unS in einem lieblofen Urteil,
©oh ift biefe ©emütigung für unS gefunb, fie maht
unS nahbentlih/ eingetehrt unb ftimmt unfere
Sitelteit herab, ©ie ©elaffenheit jur Einnahme folher
ehrenrührigen SReben wiH erbeten fein, ©ann nur
ftrömt iroft, BergebungStraft in unfer erregtes ©e»
müt unb maht c« ftiHe, gelaffen, gleihmütig unb bic
SRadje (benn Sühne forbern ift fRahe nehmen) unter»
bleibt Unb bem überlaffen, ber gefprohen: „©ieSRahe
ift mein." 2Ser BöfeS fäet, wirb BöfeS ernten, hätten
wirbic ©ebulb, bie SReife folher SluSfaat abjuwarten,
weih' herrliher — niht felbft gefuhter ©enugtuung
würben wip teilbaftig — Unb nun bie felbfterjwungene
©enugtuung? fflethen neuen ärgerlichen Srregungen
unb Bitterteitert läuft man babei entgegen ©ie Be»
gegnungen mit bem Berteumber oor griebenSrihter
(Sühnebeamten), oor 3nftruttion8rid)ter (3eugenoer=
höre) unb oor ©eridjt (öauptoerhanbtung) tragen
unS neuen Steiger ein. ©er jungenfertige ©egenanwalt
jieljt bie ©epofitionen ber beugen unb ber Klägerin
unb bie Stjrenhaftigteit betfelben in Qweifel. SBer
äße. biefe Bepationen fhon' einmal burhgemaht hat,
tann bie meift geringe Beftrafung ber Berleumberin
burh Slbfhwädjung beS StrafgrunbeS (blohe Be»
fhimpfung) niht als eine auSreihenbe ©enugtuung
ertennen unb jöge, wenn er eS noh lönnte, b,en 23eg
beS Söeifen oor: baS StiUfhmeigen ber Berahtung,
weil folhe böfe 3ungen unS bie ©hre tfjatfählid) nie»-
malS rauben lönnen. sf, s®.

Jtuf tirage 9319: ©aS hr So. ©ath. Kap. 25
gefotberte ©etef ber Siebe ift burh bie Slufnahme beS

oon bem Stieffohn oertaffenen KinbeS erfüllt. — ©iefe
Slufnahme trägt ben Segen in fih- — ©ie Singehörigen
ber gragefteHerin haben lein Klagereht, wenn fte meber
birelt noh inbirett (etwa burh Unterftüt)ung ber Bfiege»
mutter) an bie Bflegefoften beS KinbeS etmaS beitragen
müffen. Sin KinbeSftatt tann bie BRegemutter baS
Kinb niht annehmen, weil fie eigene Kinber hat; ber
Bater beS KinbeS fann bie Bflegfhaft beS KinbeS burh
bie Stiefgro|mutter niht binbern, weil er fih niht
jur Baterfhaft befennt, folhe ableugnet. — Slber bie
Slnwefenheit beS KinbeS im ÇauSljatt ber Stiefgrog»
mutter ift beffen „Bater" ein fteter wurmenber Bor»
wurf feiner fhnöben fpanblungSmeife unb für bie ©e»
fhwifter beS „BaterS" eine oermeintlihe Befhämung,
weil bie Slufnahme beS KinbeS in ber gamilie feines
„BaterS" bie Srinnerung an beffen gebltritt wad)
erhält. — ®a8 Kinb felbft wirb einen Bormunb er»
halten unb mit beffen, fowie ber guftimmung ber ©utter
wirb bie SrjiehungSgewalt über biefeS Kinb ber grage»
fteHerin oertraglih jujufthern fein; benn einjig oon
bief er Seite wäre Sinfprah« berechtiget gegen bie
Sluferjiehung beS KinbeS burcb bie grageftellerin, beren
Siebe ju biefem Kinbe „®te Sünben feines BaterS
bebedet." s.

Jlnf ^frage 9319 : SS fann Sie fein ©enfh hin»
bem, baS Kinb ju pflegen unb aufjujiehen, wenn Sie
bie Koften au» 3hrei» Berbienft beftreiten. ©ie .geimat»
gemeinbe beS KinbeS wirb 3hncn gern genug baS Kleine
überlaffen unb Sie werben oon biefer Seite Sdjui)
finben, wenn Sie Rh barum bewerben. Slboptieren
fönnen Sie baS Kinb aber niht. s.

ünf ^irage 9319: SS wäre oermôgçnSrehttih
forreft, wenn ©ie Rh oon 3hrem oerfhmunbenen
©anne hätten gerihtlih fhc'ben taffen. ©leidjoiel
aber, ob ©ie bieS gettjan haben ober noh tbun werben,
jebenfallS haben 3hre Kinber niht baS geringfte SReht,
3hre ©iSpofltionen über gh* Bermögen ober 3hr ©i"5
fommen irgenb ju hinbern. SlllerhöhftenS fönnten bie
Kinber barauf bringen, bafs ihr ^Pflichtteil niht burh
©hmfungen angegriffen wirb. gft. m. tn ».

Jluf Mirage 9319: SS ift ein trauriges 3c^en
ber 3eit, baf Sie jene grage ftetlen müffen. Sllfo
wenn eine ©utter baS ©enfhenmöglihe gethan hat,
um bie Kinber niht fühlen ju laffen, wie fhteht ihr
Srjeuger an ihnen gehanbett unb fie bennod) mit Shren
burhgebraht hat — mit weihen Opfern, baS weifj
Re wohl allein — bann foil ihr bie greube ihrer alten
©age oerfagt bleiben, obgleich fte bamit noh einen
hoppelten 3'oed im Sluge hat, ben, bie Sfjrenfhulb
eineS jungen ©anneS ju becfen, ber ihr SllleS oer»
banft! Stein, ba wirb Rh jeber rehtlihe ©inn em»
pören ©rehen ©ie einmal ben ©pieR um unb fragen
©ie bie jungen Seute, waS tpohl bann auS ihnen ge=
worben wäre, wenn ©ie biefétben hätten Rhen laffen
im Slenb SBenn ihr gortfomnien lebiglid) oon bem
Koftgelb ihres fhönen §efrn BaterS abhängig gemäht

• worben wäre? SS ift gejpi&Jiiht fhän, gefpenbete
SDîohfthaién ans ©ag-Sliht ju jerren unb Re ben Sm»
pfängern quaR oorjuhalten, boh i" biefem gaH bürfen
©ie eS, uni Rh fo 3hr Steht ju wahren. §. ®.

Jtttf ^trage 9320 : Stne bei nnS in ©iete woh-
nenbe grau hat mir oerRhert, bag bie Barhent=Sein=
tüher Rh im ©inter ungemein bewähren unb baR
man bamit eine weniger biefe ©odbecfe benötige. ©aR
Re jeboh feine leinenen aushalten unb wohl auch nur
baumwollene oon niht ganj erfter Qualität, liegt auf
ber Çanb, fonft würbe ja ein Çauptoorjùg ber Bar»
hent»8eintüd)er bahinfaüen, ber, baR Re Rh fehr leiht
wafhen laffen, wenn baS ©ewebe gar fo bidjt wäre,
©ooiel wie Re oerlangt werben, müffen Re wohl oon
jeber gabrif geliefert werben, bie überhaupt Seintüher
fabrijiert. gragen ©ie einmal bei SBaltRer ©igaj in
Bleienbad) an, feine Seinwanb ift unoerwüRlih, mie
ih auS Srfahrung bejeugen fann. s. ®.

©Hilft.
(@c6Iu6.)

(5r hatte be§ SöanbernS genug unb fhtug
in einer fleinen ©tabt feine SBerfftatt auf. Da
er ïein ®(ücf hatte, fonnte er eS freilich nicht
weit bringen. 2t6er ein wenig ßunbfdjaft beîam
er boh- @0 lebte er al§ armer glicffhufter tag»
auë, tagein. 23alb fanb fidj'ä, ba| er ein SRäbchen
ïennen lernte, baâ ihm gefiel. war fleißig
unb unbefdjolten, aber arm unb baS Unglüd
beutete mit bem bürren ginger nah ihm unb
fprah: „©ie ift ein ißatenfinb pon mir!"

5Da fagte ber ©hufter : „2Bir paffen jufam»
men" unb nahm ba§ arme ÜRäbhen gum SÖßeibe.

Unb nun fa§ er tagaus, tagein mit gefrümm»
tem fftücfen bei ber Ülrbeit unb bie grau fdjaffte
im £>auS. 23alb mufete fie bie SBiege treten unb
©hlummerlieber fingen.

S)ie gahre pergingen. 3n ^er ^ödRe unb
in ber üöerfftatt frabbelten bie fleinen, hungrigen
SBeltbürger. ®ie größeren fpielten brausen in
ber ©onne unb eS war ein Särmen unb ^auhgen,
ba| bie gange ©äffe baton wiberftang.

„jßer bem ©hufter geht'S gu, wie im dürfen»
Weg," fagten bie Seute. „$)ie ©hutbenmaher
haben'S gerabe nötig, folhen SRabau gu mähen."

SiBarum follten bie fleinen Habels unb Suben
niht luftig fein 5DaS Unglüd hatte bei ihnen

alten ißate geftanben; fo fonnte fie niht in bie
Sage fommen, ein grofjeS ©lüd gu oerlieren. ©S

war eine unfhulbigt gröhühfeit, bie aus ben
fleinen ©efihtern Iahte. Unb wenn ber ©hufter
auh ein ernfter ÜRamt war unb feiten mitiahte,
io fonnte er mit feinem SoS boh niht ungu=
Weben fein. £>atte et boh gtuei treue greunbe,
bie ihm 'über alleS hinweghalfen — fein äöeib
unb baS Unglüd.

@0 fhwanb bie 3eit unb ber einftige bumme
gunge würbe alt. ®ie Einher waren grog unb
gogen in bie Höelt hinaus, ©ein 2Seib ftarb.
3ln ber Seihe ber Slreuen ftanb er unb weinte
bittere îrdnen. Unb als fie ihm ben ©arg hinaus»
trugen, fagte er leife oor fih hin : „Sie war
boh niht treu; fonft hüite fie mih niht oerlaffen
fönnen. SRiemanb ift treu!"

®a fdjlih bie graue ©eftalt beS UnglüdS
auS einem SBinfel: „3h üin eS!"

„ga, bu bift treu!"
3tun war er wieber atiein mit ber füllen

©eführtin unb einförmig fhwanben Stage unb
galjre. SDen binbern ging'S gut. ©ie brachten
fih burh- ®tr Sleltefte fhrieb eines Stages, er
habe baS ©lüd in ber 2Selt gefunben unb werbe
nun balb gurüdfommen, bie 2Berfftatt rergröfjern
unb bem SSater forgenfreie Stage bringen. Slber
ber 33rief ging oerloren. Unb währenb ber @oRn

fih gur ^eimreife rüftete,. erfranfte ber Sßater
unb ftarb. SRiemanb war bei ihm als bie treue
©eführtin.

@in grauer, nebelfhwerer Stag brah an.
©ran unb fait war eS auh in ber ärmlichen
©tube. Sangfam fam ber bleibe £ob heran,
mit feierlihem ©ru^e. Stoh einmal fhü'g ber
©terbenbe bie Slugett auf. @r fah baS Unglüd
am ©nbe beS SagerS flehen.

„Seb wohl, ©u ïreue!" flüfterte er.
®a lähelte bie ©cfährtin gum brittenmal unb

fhlug ben grauen SDÎantel auSeinanber: „3h
bin ©ein ©lüd."

©hön unb leudjtenb ftanb eS plö^lih uor
ihm wie in ber 3u9enbgeit. Söie ein fonnen»
befhieneneS ©al lag bas oergangene Seben oor
feinem SSlid. ©ein treues 2Setb, feine fröhlichst
Äinber, feine ftiHgufriebenen, in 2lrbeit rerbrahten
©age — eS bäuhie ihm mit einemmal wie eine
lange ßette fortlaufenber ©lüdfeligfeit. Unb in
biefem Slugenblid ber ©rfenntniS ftarb er.

©aS ©lüd brüdte ihm bie Slugett gu. sm. ®.

Sufe
3hr Sebtag hat ©ufe |)ill gefhneibert. 3f&t

trägt fie baS ©olenhemb, baS fie fih Por 3ahrett
felbft nähte. UBie oft hat fie biefeS ©otenhemb
feinfühlig burh ihre ginger gleiten laffen. ©ie
hätte eS fhon fo gern früher angegogen als mit
58 3ahren, unb matt fonnte ihr biefe ©eljnfuht
niht oerbenfen.

©ufe war lebig geblieben unb hatte tro^bem
einen @oljn. ©er SSater biefeS ©ohneS war ein
©augenihtS, ber um bie fhntähtige, blaffe ©ufe
lebiglid) ihrer ©rfparniffe halber gefreit hatte,
©onft hatte fie für ihn nidjtS 3tngiehenbeS, im
©egenteil IRobert IBerger fhämte fih immer, fih
öffentlich mit feiner Sraut gu geigen, weil ihr
rechtes Sein fürger war als baS linfe, waS ein
argeS fjinfen gur golge hatte, ©ennoh oer»
ftanb ber niebrige 2Jîenfd), ber feines 3e^enS
grifeur war, fie in jeber SBeife gu betören unb
auSgunüfcen. Unter bem Sorwanbe, niht länger
auf bie Iwdjgeit warten unb fih nah sner felb»
ftänbigen ©pifteng umfehen gu wollen, fd)winbelte
er bem SDiäbhen nach ttah alle fauer er»
worbenen ©rfparniffe ab unb lieg bie fd)mählih
Setrogene bann pier 2ßod)en por bem perab»
rebeten §ohgeitStermin fifeen.

©ufe war fo tôridjt, wie eS piele fhon oor
ihr gewefett finb unb immer fein werben — fie
wollte nicht an bie Untreue beS SDîanneS glauben,
ber ihrem fjergen fo teuer war. 2l(S fie bann
mit bem ^ilfloicn tleinen äöefen fo allein unb
oerlaffen balag, öffnete fie enblid) ih" 2tugen.
— 2111 bie gahllofen Seiben unb SDemütigungen,
weihe ihr gehltritt im ©efolge hatte, ertrug fie
mit bewunbernSwerter ©tanbfjaftigfeit unb ©e=
bulb — fie überwänb für ihr ßinb.

©er 3unge war ihr aüeS. ©ie halte ihn
nah t>em treulofen Sater Stöbert genannt unb
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mit ihrer stummen Sprache mehr und eindringlicher
zu sprechen zu dem jungen Gemüt, als Vater und
Großvater dies mit allem Fleiß zu thun vermögen.
Meine. Beobachtungen zeigen mir, daß sowohl der

Kaufmann als auch der Jurist der Weltklugheit mehr
Konzessionen machen muß, als eigentlich recht ist; mein
Junge taugt also weder zum einen noch zum anderen.

In welchem Beruf aber darf man offen und
ungeschminkt die Wahrheit reden? Um gütige Antwort
bittet Sine neue keserln.

Krage S331: Ist es gut, wenn man einem zehn

Wochen alten Kinde während des Tages öfter den

Lutscher mit, Bienenhonig getränkt gibt? Eine meiner
Bekannten hat es sich zur Gewohnheit gemacht, das
Kind jedesmal, wenn es weint, auf diese Weise zu
beruhigen. Sie ist der Ansicht, daß dies ihm sehr
zuträglich sei, da Bienenhonig Blut bilde. Ich meinerseits

fürchte, daß sie das Kleine damit verwöhnt. Auch
habe ich schon oft gehört, daß Zucker sich im Wunde
in Säure verwandelt. Könnte drcs nicht der Gesundheit

des Kindes schaden? Um gütigen Rat von
Ersahrenen bittet H. w g.

Krage S33S: Ich befinde mich in einer recht
schwierigen Lage, aus welcher ich bei allem Nachdenken
keinen rechten Ausweg finde. Da ich mich zu
Niemandem über den Fall äußere, so erhoffe ich auf diesem
unpersönlichen Weg einen guten Rat zu erhalten. Ich
bitte zu entschuldigen, daß rch zum besseren Verständnis
etwas weit aushole. Vor sechs Jahren hat sich meine
einzige Tochter mit einem jungen Mann verheiratet,
der bei uns fit Arbeit stehend, nach dein Tode meines
l. Mannes als erster Arbeiter das Geschäft weiterführte.

Die.Heirat brachte keine große Aenderung,
denn wir bildeten nach wie vor eine Haushaltung.
Wohl hatte sich die Arbeit vermehrt, da drei Kinder
zu besorgen waren, doch strengte man sich gegenseitig
mehr an und war glücklich dabei, bis vor bald zwei
Jahren meine Tochter im Wochenbett starb. Da konnte
ich im Geschäft nichts mehr helfen, der Haushalt und
die Kinder nahmen mich vollständig in Anspruch, so
sehr, daß ich meinem Schwiegersohn davon sprach, em
junges Mädchen zur Hülfe zu nehmen. Er wollte aber
nicht daraus eintreten. Jetzt habe ich erfahren, daß
er sich wieder verheiraten möchte, was ich ihm natürlich

nicht verargen kann. Ich frage mich aber, wie
das nun werden soll? Mein Schwiegersohn, ist nicht
so gestellt, daß er das Geschäft kaufen könnte und ich

muß doch zu leben haben. Es wäre wohl kaum thun-
lich, mit einer Fremden so in ungeteilter Haushaltung
zu leben, wie dies mit der eigenen Tochter geschehen
ist. Ich bin ganz wirr vor Nachdenken. Das Herz
thut mir so weh wegen den Kindern, für die ich nicht
viel Gutes voraussehe und ohne die das Leben für
mich keinen Wert mehr hat. Was raten Wohldenkente
und Erfahrene in dieser Angelegenheit? L-serin in G.

Antworten. ^'â Krög« NSVL: llntà taufenden wird nicht ein^
Gewohnheitstrinker seiner Leidenschaft entsagen, ohne
daß ein änßerer Zwang, wie Krankheit, ihn dazu nötigt.
ES ist nicht zu glauben und nicht zu beschreiben, welche
Seelenqualen die Frau eines Trinkers durchzukämpfen
hat. Nur in ganz seltenen Fällen sind die Kmder solcher
Männer gesund. Lungenleiden, Rhachitis oder geistige
Defekte sind ihr Erbteil. Vielfach muß das übermäßige
Vereinsleben als Verlockung zu abendlichen Trinkgelagen
angeklagt werden. Der von leidenschaftlicher Trunk-
uyd Spielsucht Beherrschte ist meistenteils als das
Produkt eines in Alkoholstimmung geschehenen
Exzesses, erblich belastet und har lebenslang die Sünde
seiner Erzeuger zu tragen. Alles und jedes menschliche
Elend konzentriert sich in der Trunksucht und deren
Fälgen. Es sollte daher «ine jede Frau ihre ganze
Willenskraft einsetzen, um das Laster der Trunksucht
zu bekämpfen. A. P. >» G.

Auf Krage S31K: „Selig sind die Friedfertigen,
denn — —Aber woher soll uns der Gleichmut und
die Geduld kommen, wenn Menschen uns verleumden
oder Uebles von uns reden? Das Urteil der Menschen
sollte, wenn wir uns unschuldig fühlen, nicht noch
kränken, aber es thut doch so weh — —, denn es liegt
eine Demütigung für uns in einem lieblosen Urteil.
Doch ist diese Demütigung für uns gesund, sie macht
unS nachdenklich, eingekehrt und stimmt unsere
Eitelkeit herab. Die Gelassenheit zur Hinnahme solcher
ehrenrührigen Reden will erbeten sein. Dann nur
strömt Trost, Vergebungskraft in unser erregtes
Gemüt und macht es stille, gelassen, gleichmütig und die
Rache (denn Sühne fordern ist Rache nehmen) unterbleibt

Und dem überlassen, der gesprochen: „Die Rache
ist mein." Wer Böses säet, wird Böses ernten, hätten
wir die Geduld, die Reife solcher Aussaat abzuwarten,
welch' herrlicher — nicht selbst gesuchter Genugtuung
würden wir teilhaftig! — Und nun die selbsterzwungene
Genugtuung? Welchen neuen ärgerlichen Erregungen
und Bitterkeiten läuft man dabei entgegen! Die
Begegnungen mit dem Verleumder vor Friedensrichter
(Sühnebeamten), vor Jnstruklionsrichter (Zeugenverhöre)

und vor Gericht (Hauptverhandlung) tragen
uns neuen Aerger ein. Der zungenfertige Gegenanwalt
zieht die Depofitionen der Zeugen und der Klägerin
und die Ehrenhaftigkeit derselben in Zweifel. Wer
alle diese Vexationen schon' einmal durchgemacht hat,
kann die meist geringe Bestrafung der Verleumderin
durch Abschwächung des Strafgrundes (bloße
Beschimpfung) nicht als eine ausreichende Genugtuung
erkennen und zöge, wenn er es noch könnte, den Weg
des Weisen vor: das Stillschweigen der Verachtung,
weil solche böse Zungen uns die Ehre thatsächlich nie--
malS rauben können. K. Zch.

Auf Krage 93tS: Das in Ev. Math. Kap. W
geforderte Gebot" der Liebe ist durch die Aufnähme des

von dem Stiefsohn verlassenen Kindes erfüllt. — Diese
Aufnahme trägt den Segen in sich. — Die Angehörigen
der Fragestellerin haben kein Klaqerecht. wenn sie weder
direkt noch indirekt (etwa durch Unterstützung der
Pflegemutter) an die Pflegekosten des Kindes etwas beitragen
müssen. An Kindesstatt kann die Pflegemutter das
Kind nicht annehmen, weil sie eigene Kinder hat; der
Vater des Kindes kann die Pflegschaft des Kindes durch
die Stiefgroßmutter nicht hindern, weil er sich nicht
zur Baterschaft bekennt, solche ableugnet. — Aber die
Anwesenheit des Kindes im Haushalt der Stiefgroßmutter

ist dessen „Vater" ein steter wurmender
Vorwurf seiner schnöden Handlungsweise und für die
Geschwister des „Vaters" eine vermeintliche Beschämung,
weil die Aufnahme des Kindes in der Familie seines
„Vaters" die Erinnerung an dessen Febltritt wach
erhält. — Das Kind selbst wird einen Vormund
erhalten und mit dessen, sowie der Zustimmung der Mutter
wird die Erziehungsgewalt über dieses Kind der
Fragestellerin vertraglich zuzusichern sein; denn einzig von
dieser Seite wäre Einsprache berechtiget gegen die
Auferziehung des Kindes durch die Fragestellerin, deren
Liebe zu diesem Kinde „Die Sünden seines Vaters
bedecket." K. Sch.

Auf Krage 9319: Es kann Sie kein Mensch
hindern, das Kind zu pflegen und aufzuziehen, wenn Sie
die Kosten aus Ihrem Verdienst bestreiten. Die
Heimatgemeinde des Kindes wird Ihnen gern genug das Kleine
überlassen und Sie werden von diefer Seite Schutz
finden, wenn Sie sich darum bewerben. Adoptieren
können Sie das Kind aber nicht. C.

Auf Krage 9319: Es wäre vermögensrechtlich
korrekt, wenn Sie sich von Ihrem verschwundenen
Manne hätten gerichtlich scheiden lassen Gleichviel
aber, ob Sie dies gethan haben oder noch thun werden,
jedenfalls haben Ihre Kinder nicht das geringste Recht,
Ihre Dispositionen über Ihr Vermögen oder Ihr
Einkommen irgend zu hindern. Allerhöchstens könnten die
Kinder darauf dringen, daß ihr Pflichtteil nicht durch
Schenkungen angegriffen wird. Fr. M. w «.

Auf Krage 9319: Es ist ein trauriges Zeichen
der Zeit, daß Sie jene Frage stellen müssen. Also
wenn eine Mutter das Menschenmögliche gethan hat,
um die Kinder nicht fühlen zu lassen, wie schlecht ihr
Erzeuger an ihnen gehandelt und sie dennoch mit Ehren
durchgebracht hat — mit welchen Opfern, das weiß
sie wohl allein — dann soll ihr die Freude ihrer alten
Tage versagt bleiben, obgleich sie damit noch einen
doppellen Zweck im Auge hat, den, die Ehrenschuld
eines jungen Mannes zu decken, der ihr Alles
verdankt! Nein, da wird sich jeder rechtliche Sinn
empören Drehen Sie einmal den Spieß um und fragen
Sie die jungen Leute, was Hohl dann aus ihnen
geworden wäre, wenn Sie dieselben hätten sitzen lassen
im Elend? Wenn ihr Fortkommen lediglich von dem
Kostgeld ihres schönen Hern? Waters abhängig gemacht
worden wäre? Es ist gàistZZicht schön, gespendete
Wohlthäken ans Tag-sticht zu zerren und sie den
Empfängern quasi vorzuhalten, doch in diesem Fall dürfen
Sie es, um sich so Ihr Recht zu wahren. H. D.

Auf Krage 932» : Eine bei uns in Miete
wohnende Frau hat mir versichert, daß die Barchent-Leintücher

sich im Winter ungemein bewähren und daß
man damit eine weniger dicke Wolldecke benötige. Daß
sie jedoch keine leinenen aushalten und wohl auch nur
baumwollene von nicht ganz erster Qualität, liegt auf
der Hand, sonst würde ja ein Hauptvorzug der
Barchent-Leintücher dahinfallen, der, daß sie sich sehr leicht
waschen lassen, wenn das Gewebe gar fo dicht wäre.
Soviel wie sie verlangt werden, müssen sie wohl von
jeder Fabrik geliefert werden, die überhaupt Leintücher
fabriziert. Fragen Sie einmal bei Walther Gigax in
Bleienbach an, seine Leinwand ist unverwüstlich, wie
ich aus Erfahrung bezeugen kann. H. z>.

Glück.
<Schlub.)

Er hatte des Wanderns genug und schlug
in einer kleinen Stadt seine Werkstatt auf. Da
er kein Glück hatte, konnte er es freilich nicht
weit bringen. Aber ein wenig Kundschaft bekam

er doch. So lebte er als ärmer Flickschuster
tagaus, tagein. Bald fand sich's, daß er ein Mädchen
kennen lernte, das ihm gefiel. Es war fleißig
und unbescholten, aber arm und das Unglück
deutete mit dem dürren Finger nach ihm und
sprach: „Sie ist ein Patenkind von mir!"

Da sagte der Schuster: „Wir passen zusammen"

und nahm das arme Mädchen zum Weibe.
Und nun saß er tagaus, tagein mit gekrümmtem
Rücken bei der Arbeit und die Frau schaffte

im Haus. Bald mußte sie die Wiege treten und
Schlummerlieder singen.

Die Jahre vergingen. In der Küche und
in der Werkstatt krabbelten die kleinen, hungrigen
Weltbürger. Die größeren spielten draußen in
der Sonne und es war ein Lärmen und Jauchzen,
daß die ganze Gasse davon widerklang.

„.Ber dem Schuster geht's zu, wie im Türken-
krkeg," sagten die Leute. „Die Schuldenmacher
Haben's gerade nötig, solchen Radau zu machen."

Warum sollten die kleinen Mädels und Buben
nicht lustig sein? Das Unglück hatte bei ihnen

allen Pate gestanden; so konnte sie nicht in die
Lage kommen, ein großes Glück zu verlieren. Es
war eine unschuldige Fröhlichkeit, die aus den
kleinen Gesichtern lachte. Und wenn der Schuster
auch ein ernster Mann war und selten mitlachte,
so konnte er mit seinem Los doch nicht
unzufrieden sein. Hatte er doch zwei treue Freunde,
die ihm über alles hinweghalfen — sein Weib
und das Unglück.

So schwand die Zeit und der einstige dumme
Junge wurde alt. Die Kinder waren groß und
zogen in die Welt hinaus. Sein Weib starb.
An der Leiche der Treuen stand er und weinte
bittere Tränen. Und als sie ihm den Sarg hinaustrugen,

sagte er leise vor sich hin: „Sie war
doch nicht treu; sonst hätte sie mich nicht verlassen
können. Niemand ist treu!"

Da schlich die graue Gestalt des Unglücks
aus einem Winkel: „Ich bin es!"

„Ja, du bist treu!"
Nun war er wieder allein mit der stillen

Gefährtin und einförmig schwanden Tage und
Jahre. Den Kindern ging's gut. Sie brachten
sich durch. Der Aelteste schrieb eines Tages, er
habe das Glück in der Welt gefunden und werde
nun bald zurückkommen, die Werkstatt vergrößern
und dem Vater sorgenfreie Tage bringen. Aber
der Brief ging verloren. Und während der Sohn
sich zur Heimreise rüstete, erkrankte der Vater
und starb. Niemand war bei ihm als die treue
Gefährtin.

Ein grauer, nebelschwerer Tag brach an.
Grau und kalt war es auch in der ärmlichen
Stube. Langsam kam der bleiche Tod heran,
mit feierlichem Gruße. Noch einmal schlug der
Sterbende die Augen auf. Er sah das Unglück
am Ende des Lagers stehen.

„Leb wohl, Du Treue!" flüsterte er.
Da lächelte die Gefährtin zum drittenmal und

schlug den grauen Mantel auseinander: „Ich
bin Dein Glück."

Schön und leuchtend stand es plötzlich vor
ihm wie in der Jugendzeit. Wie ein
sonnenbeschienenes Tal lag das vergangene Leben vor
seinem Blick. Sein treues Weib, seine fröhlichen
Kinder, seine stillzufriedenen, in Arbeit verbrachten
Tage — es däuchte ihm mit einemmal wie eine
lange Kette fortlausender Glückseligkeit. Und in
diesem Augenblick der Erkenntnis starb er.

Das Glück drückte ihm die Augen zu. M. E,

Suse Hill.
Ihr Lebtag hat Suse Hill geschneidert. Jetzt

trägt sie das Totenhemd, das sie sich vor Jahren
selbst nähte. Wie oft hat sie dieses Totenhemd
sehnsüchtig durch ihre Finger gleiten lassen. Sie
hätte es schon so gern früher angezogen als mit
58 Jahren, und man konnte ihr diese Sehnsucht
nicht verdenken.

Suse war ledig geblieben und hatte trotzdem
einen Sohn. Der Vater dieses Sohnes war ein
Taugenichts, der um die schmächtige, blasse Suse
lediglich ihrer Ersparnisse halber gefreit hatte.
Sonst hatte sie für ihn nichts Anziehendes, im
Gegenteil Robert Berger schämte sich immer, sich

öffentlich mit seiner Braut zu zeigen, weil ihr
rechtes Bein kürzer war als das linke, was ein

arges Hinken zur Folge hatte. Dennoch
verstand der niedrige Mensch, der seines Zeichens
Friseur war, sie in jeder Weise zu betören und
auszunützen. Unter dem Vorwande, nicht länger
auf die Hochzeit warten und sich nach einer
selbständigen Existenz umsehen zu wollen, schwindelte
er dem Mädchen nach und nach alle sauer
erworbenen Ersparnisse ab und ließ die schmählich
Betrogene dann vier Wochen vor dem
verabredeten Hochzeitstermin sitzen.

Suse war so töricht, wie es viele schon vor
ihr gewesen sind und immer sein werden — sie

wollte nicht an die Untreue des Mannes glauben,
der ihrem Herzen so teuer war. Als sie dann
mit dem hilflosen kleinen Wesen so allein und
verlassen dalag, öffnete sie endlich ihre Augen.
— All die zahllosen Leiden und Demütigungen,
welche ihr Fehltritt im Gefolge hatte, ertrug sie

mit bewundernswerter Standhaftigkeit und
Geduld — sie überwand für ihr Kind.

Der Junge war ihr alles. Sie hatte ihn
nach dem treulosen Vater Robert genannt und
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gofe nun bte gange Siebe i^reS reiben §ergen§
über beu Sopn be§ einzigen ©eliebten aus, ber
boep nicptS als ein (Schuft gewefen.

$om frühen borgen bis gutn fpäten Slbenb,
meift bi§ in bie Dtacpt, fepaffte Sufe §itl, um
auS iprem jungen etwas TücptigeS gu tnaepen.
®abei litt fie innerlich unauSfprecplicp unter ber
Mifeacptung unb ©eringfdpäfeung, bie man ipr
non allen (Seiten in reichlichem Mafee gu teil
werben liefe. Slttmäplicp gewöhnte fte fleh aber
auch baran unb ging ftumm unb ftiH ihren ge=

wohnten (Sang. SlbenbS legte fie ihren müben
Kopf auf ihr fcptafenbeS Kinb unb bachte in
33itterniS über bie Ungerecptigfeiten biefeS ScbenS

nach ober oerachtete [ich felbft um ipreS KinbeS
willen, baS einft nach bem 93ater fragen würbe.

tttobert wudpS peran unb e§ fehien, als wollte
ber 3unge 9ut madpen, roaS fein SSater an feiner
Mutter gefünbigt hatte» Gr war ein ungemöpn»
lieh begabtes Kinb unb lernte anfangs mit grofeem
(Sifer. Slber fiplimm war eS, bafe ber kleine
gar feine SluSbauer halte- 3>e älter er würbe,
befto mehr prägte fiep fein SBanfelmut aus, unb
balb war er in ben gufeftapfen feines IßaterS.
— (Sufe merfte eS nicht. ©S ging ihr wie un=
gäpligen füttern, bie mit ihrer Mutterliebe alles
jubedfen unb baS eigene Kinb weniger fennen als
frembe.

Stöbert §iH war nodp feine oiergepn 3apre
alt, als er feine Mutter fchon belog unb beftapl,
wo er nur fonnte. Mit bem Semen war eS

längft oorbei. ©cpaufpieler wolle er werben,
hatte er ber Mutter erftürt, unb alle ihre fanften
Ginwenbungen waren oergebenS. — Sßentt @ufe
ein ©tücf SBäfcpe nach bem anbern auS ber §anb
legte — fie war Söeifenäperin — bann lag ber
grofee, lang aufgefchoffene Menfch auf bem alten
Greponfofa, las alles mögliche, was für ihn gäng»
lidp ungeeignet war, unb fegte fiep baburdp Staupen
in ben Kopf. ©cpliefelicp wufete er feine fcpwacpe
Mutter bapin gu bringen, bafe fie baS Sümmcpen,
baS fie mit unenblicpem gleifee wieber gufammen«
gebracht hatte, in feine fjänbe gab, weil er, wie
er fagte, e§ für feine fcpaufpielerifcpe SluSBilbung
brauche unb mit feinen achtzehn fahren nicht
mehr behanbelt fein wolle wie ein Kinb.

(@d)luji folgt.)
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SBeit unten am £>origonte, wo bie Morgennebel

noch bie ©renge gwifipen Rimmel unb Sßaffer oer»
wifepten, bemerfte man ben langgeftredten Stumpf
eine« IßerfonenbampferS, wie in Schleier gehüllt,
bapingiepen unb eine btcp.e fcpwarge Slauchmolfe
ftrömte auS feinen fchlanfen Schornfteinen. Gine
Schaar oon Möoen tummelte fiep mit ©etreifcp
über bem SBaffer, balb hoch in bie SBolten empor»
febmebenb, balb fenfreept h'nab in bie gluten
tauepenb.

3ur Stechten unb gur Sinfen behnte fidp enbloS
ber felfenbefäete Stranb au8, beffen toeifeer Sanb
in ber Morgenfonne pell erglängte. GS war bie
3eit ber Gbbe, unb baS Meer hatte bei feinem
3urücffluten eine Unmenge farbiger Muffeln, fo»

wie Sang, Seegras unb bunte Steine auf bem
Stranbe gurütfgelaffen. Sluf ben fleinen ©ünen»
infeichen, welche ber Küfte oorgelagert waren, fah
man poepgefchürgte SBetber mitten im SJaffer flehen,
unb mit ihren grofeen Stehen nach ben fletnen See»
frebfen fi'cpen, burch beren SSerfauf fie fleh einen
Willfontraenen Stebenoerbienft oerfchafften.

Glariffa liefe ihre Sölicfe auf mancher Gpifobe
biefeS buntbewegten ScpaufpieleS ruhen, unb wdp»
renb mehr als einer Stunbe oerblieb fie tn biefer
Wopltpätigen ©ebanfenlofigfeit, in einer Stühe, bie

ihre, bon ben fßpantafien ber fchlaflofen Stadht auS
bem ©leidpgewicpte gebrachte Seele erfrifchte unb
ihr ben ^rieben wieber gab.

Gin ©eräufcp, wie bon dritten, bie fidh hinter
ihr hörbar machten, meefte fie aus ihrer Säefdpair«
lichfeit unb beranlafete fie, fidh umgubliden : Slbrien
©arnap ftanb lächelnb bref Schritte hinter ihr. Gin
Schrei ber greube unb Ueberrafcpung, ber in bem
fersen beS SlnfömmlingS lauten SBiberpatt er»
wetfte, entrang fich ben Sippen beS jungen MäbchenS.
Sann warf fie fit ungeftüm in bie Slrme SlbrienS.

„Siel Siel Slber woher fommen Sie, Slbrien,
ach, wie glüeflich bin ich l

SllS er bie jungfräuliche fchmiegfame ©eftalt
GlariffaS in feinen Sinnen hielt- empfanb Slbrien
eine tiefe ^Bewegung, unb bie Unbefangenheit unb
£>erglicpfeit, mit ber fie ihrer greube, ihn wieber»
gufepen, SluSbrurf gab, rührte ihn aufs Tieffte.
©ennodp mifchte fich eine iBitterteit in fein ©lücfS»
gefühl, benn er täufchte fich nicht barüber, bafe fie
ihn bemillfommnete, wie eine ïo^ter ihren lang»
oermifeten SSater.

„Sich, fie liebt mich nicht, wie ich fie liebe,"
bachte er, „fie wirb mich niemals fo lieben."

Slber er hatte feine 3«it bei biefem guälenben
©ebanfen gu oerweilen; Glariffa überhäufte ihn
mit fragen. GS brängte fie gu wiffen, wiefo eS

fam, bafe er fich fo plöfclidh, fo unerwartet bei ihr
befanb.

„3t wollte ®ir unb meiner Mutter eine Ueber»
rafchung bereiten," fagte Slbrien, „unb ich habe
fogleich nach meiner Sanbung Sorbeaup oeiiaffen,
ohne Guch gu benachrichtigen, ©eftern Slbenb war
ich in gecamp. 3ch habe bort übernachtet unb heute
bei Sagesanbruch bin ich °on bort abgereist, um
fo geitltch als möglich hei Guch gu fein. SUS ich
im Schlöffe anfam, bemerfte ich, bafe meine Mutter
noch fchlaft, unb ich Wollte ®ich bon meiner Sin»
fünft benachrichtigen, aber ©ein 3 mmer war leer,
unb ba man mir fagte, bafe ®u bie ©ewohnheit
habeft, bisweilen ben Morgen am Stranbe gugu»
bringen, fo habe ich wich auf bie Suche gemacht
unb — birr bin ich."

„So weife 3pre Mutter nodh nicht, bafe Sie
hier finb?"

„Sie weife eS nicht."
„So eilen wir gu ihr, Slbrien, bamit fie Sie

umarmen fönnel"
Mit btefen SBorten nahm fie ben Slrm SlbrienS,

unb gog ihn in bie Dichtung beS SchloffeS. ©abet
fah fie ihn prüfenb an, nnb fonnte fich nicht oer»
hehlen, bafe er gealtert war. ©eine Sßangen waren
eingefallen, feine föaare fpärlich unb gang ergraut.
Dtur fein Start war fchwarg geblieben wie ehemals,
gleichfam ber legte Dteft ber entflohenen 3ugenb.

Sehr bewegt über biefe Gntbecfung hütete ftch
Glariffa wohl, ihrem SSetter gegenüber ein SBort
baoon perlauten gu laffen, unb auS furcht, er
fönne ihre ©ebanfen oon ber Stirne ablefen, war
fte gärtlicher, fröhlicher unb lauter als eS fonft ihre
©ewohnheit war.

2Ba8 Slbrien betrifft, fo war ber Ginbrucf, ben
er oon ihr empfing, etn gang entgegengefegter unb
er fuchte ihn gar ntdht gu oerheimluhen. Mit einem
GntgufiaSmuS, ber aus bem Munbe biefeS gereiften
unb ernften ManneS Glariffa überragte, pries er
ihre Schönheit, mit ber ©tut eines SfünglingS fagte
er ihr, wie überrafdjt er fei, über bte löoECommen»

beit, gu ber fie fich in feiner Slbwefenfeeit entwicfelt
habe, über ihren ebenmäfeigen Mu^S, ben ©lang
ihrer Slugen, bie grtfehe ihres Teints, ihr präch»
tigeS 4»aar, baS fie nur lofe unter einem Strohhut
gufammengefteeft trug, unb baS im ©lange ber
Sonne gotbene Uieflepe gab. Gc würbe nicht mttbe,
bie Steinheit ihrer 3üge gu betrachten, ihre flare
Stirn, ihre rofigen Pippin, biefeS füfee ©efidhtçhen,
auf baS itiebeeig unb Unfchulb ihr herrliches Siegel
gebrüdt hatten.

„SSie fchön ©u geworben btft," fagte er ihr ein
um'S anbete Mal, „baS übertrifft atte meine Gr»

Wartungen."
Sange fpradh er ihr in biefem Tone, Sie hörte

ihm gu, überrafcht unb oerwirrt oon bem geuer
feiner SBorte, oon ber ©lut feiner Hiebe. Sie gweifelte
nicht an ber Slufrichtigfeit fetner Komplimente, aber
fie fchienen ihr nicht redht gu feinem SBefen gu
paffen. 3wei» ober breimal wollte fie ihn unter»
brechen, aber vergeblich.

Gnblich madhte fie fich fänft oon ihm loS unb
neigte fich auf ben Htafen nieber, inbem fie lädhelnb
gu ihrem Begleiter fagte:

,,©a Sie nicht aufhören, über mich 8U fpredhen,
fo erlauben Sie mir, hier ein Souquet gu pflüefen,
hinter bem ich wein Grröten oerbergen tann."

Grriet er ben SBorwurf, ber in biefen IBorten
lag? GS fdjien fo, benn er unterbrach fich jäh unb :

murmelte, Oon einem ©efütjl übermannt, baS ftärfer
war als fein SBiHe:

„SSergeihe mir, liebes Kinb, eS ift fo lange hdr,
bafe ich ©ich sum legten Maie gefehen habe unb
ich liebe ©ich fo ...."

Unb fie fühlte fidh umfangen, währenb ein heifeer
glühenber Kufe auf ihr £>aar geprefet würbe. Hl.ach
einer fo langen Trennung, wie bie ihrige, war eine
fo leibenfdhaftliche Umarmung wohl begreiflich unb
Glariffa hätte ftdh barüber nicht weiter beunruhigt,
wenn ihre S3licfe nicht plöglid) auf Slorien gefallen
wären, beffen 23läffe unb gitternbe Sippen, bie Gr«

regung, beren IBeute er war, oerrieten. Unb ob»

wohl fie über bie Slatur biefer Grregung fich feine
Htedjenfchaft abgulegen, unb bie Dualen btefer Seele
nicht gu erraten Oermochte, fo warb fie bennoefe be»

unruhigt unb eine innere Stimme fagte ihr, bafe
bie S3ertraultchfeit, bie ehemals gwifdjen ihr unb
Slbrien geherrfcht hatie, nunmehr ein Gnbe haben
müffe.

Sie fegten fich neuerlich in Sewegung unb Slbrien
gewann feine Raffung 'wieber, bie. ihn für einen
Slugenblidf im Stupe gelaffen hatte. 3n einem Tone,
ber auch bie Grregung GlariffaS befepmichtigte,
fragte er :

„ffiarft ®u glüeflich wahrenb meiner Slbwefen»
heit?"

„HlidhtS hat gu meinem ©lüde gemangelt," er«
wiberte einfach baS junge Mäbcpen, „wenn niept
3pre ©egenwart."

„So lieb ft ®u midp ein wenig?"
„3cp wär baS unbantbarfte ©efepöpf ber SBelt,

wenn ich @ e naep allebem, was Sie für miep ge»
than, niept lieben würbe. Sie haben mir eine Gpi»
fteng gefepaffen, 3hnen oerbanfe icp eine Mutter,
unb einen treuen greunb. Möcpte boep btefer Sreurtb
nicht mehr in bie gerne gehen, unb pier gwei bergen
gurüdlaffen, welcpe fiep naep ipm fepnenl ©ann erft
wäre icp ooUenbS glüdlicp."

„GS hängt nur oon 3pnen ab, ipn für immer
an fein &etm gu feffeln ..."

„SJon mir?" rief Glariffa paftig auS. „Sîon mir?
Sagen Sie mtr bo'cp, was mufe tep tpun? 3ft ber
Talisman, ber Sie pter gurüctjupalten oermag, in
meinem S3ifige?"

Unb fie fap ipn mit ipren grofeen Slugen ftagenb
an, fo burepöringenb, bafe et feinett Slid feufen
mufete, unb fiep nidpt näper gu erflären wagte.

„SBtr werben fpäter baoon fpreepen, Glariffa,"
fagte er, „wenn idp ®ir etwas gu oertrauen pabe,
fo weife icp, bafe mein ©epeimniS bei ©ir fiepet
in guten $änben fein wirb."

„©ernife," entgegnete ba junge Mäbcpen eifrig.
„Sie fönnen auf meine SJerfcpwiegenhett reipnen,
umfomepr als icp felbft in meiner Seele ein ®e»

peimnis berge, oon bem icp 3pnen Mitteilung
madpen Witt."

„Gin ©epeimniS? ©u, mein Kinb? Htafcp ent«

pütte eS mir?"
Sie war rot geworben, wie eine Kirfepe unb

ftotterte:
„Dp, Htcpt jegt, wie paben ja 3«it - - eS eilt

nidpt ..."
„3dp glaube ©ein ©epeimniS gu erraten," fagte

Slbrien fepr bewegt. „Unter ber Menge jener, welepe
©eine Schönheit entgüdt pat, paft ®u irgenb einen
jungen Mann gefunben, ber liebenswürbig, fcpön
unb ©einem bergen niept gleichgültig ift .'...*

„Ob er fdpön ift, icp weife eS niept aber
baS Gine weife ich, bafe icp ipn liebe ..."

Gine TobeSbläffe bebedte plöglicp baS Stnllig
SlbrienS, unb bie furchtbare Slufregung, in bie ipn
bie SEBorte GlariffaS oerfegten, äufeerte fiep tn folep'
heftiger SBeife auf feinem ©efiepte, bafe jene, wie
butcp eine plöglicpe Grleucptung, flar in feiner
Seele las.

„©ereepter Rimmel l Gr liebt midpl" badpte fie
in tiefem Scpreden.

(gortfegung folgt.)
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goß nun die ganze Liebe ihres reichen Herzens
über den Sohn des einstigen Geliebten aus, der
doch nichts als ein Schuft gewesen.

Vom frühen Morgen bis zum späten Abend,
meist bis in die Nacht, schaffte Suse Hill, um
aus ihrem Jungen etwas Tüchtiges zu machen.
Dabei litt sie innerlich unaussprechlich unter der
Mißachtung und Geringschätzung, die man ihr
von allen Seiten in reichlichem Maße zu teil
werden ließ. Allmählich gewöhnte sie sich aber
auch daran und ging stumm und still ihren
gewohnten Gang. Abends legte sie ihren müden
Kopf auf ihr schlafendes Kind und dachte in
Bitternis über die Ungerechtigkeiten dieses Lebens
nach oder verachtete sich selbst um ihres Kindes
willen, das einst nach dem Vater fragen würde.

Robert wuchs heran und es schien, als wollte
der Junge gut machen, was sein Vater an seiner
Mutter gesündigt hatte- Er war ein ungewöhnlich

begabtes Kind und lernte anfangs mit großem
Eifer. Aber schlimm war es, daß der Kleine
gar keine Ausdauer hatte. Je älter er wurde,
desto mehr prägte sich sein Wankelmut aus, und
bald war er in den Fußstapfen seines Vaters.
— Suse merkte es nicht. Es ging ihr wie
unzähligen Müttern, die mit ihrer Mutterliebe alles
zudecken und das eigene Kind weniger kennen als
fremde.

Robert Hill war noch keine vierzehn Jahre
alt, als er seine Mutter schon belog und bestahl,
wo er nur konnte. Mit dem Lernen war es

längst vorbei. Schauspieler wolle er werden,
hatte er der Mutter erklärt, und alle ihre sanften
Einwendungen waren vergebens. — Wenn Suse
ein Stück Wäsche nach dem andern aus der Hand
legte — sie war Weißnäherin — dann lag der
große, lang aufgeschossene Mensch auf dem alten
Creponsofa, las alles mögliche, was für ihn gänzlich

ungeeignet war, und setzte sich dadurch Raupen
in den Kopf. Schließlich wußte er seine schwache
Mutter dahin zu bringen, daß sie das Sümmchen,
das sie mit unendlichem Fleiße wieder zusammengebracht

hatte, in seine Hände gab, weil er, wie
er sagte, es für seine schauspielerische Ausbildung
brauche und mit seinen achtzehn Jahren nicht
mehr behandelt sein wolle wie ein Kind.

(Schluß folgt.)

Jeuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Weit unten am Horizonte, wo die Morgennebel

noch die Grenze zwischen Himmel und Wasser
verwischten, bemerkte man den langgestreckten Rumpf
eines Personendampfers, wie in Schleier gehüllt,
dahinziehen und eine dtch.e schwarze Rauchwolke
strömte aus seinen schlanken Schornsteinen. Eine
Schaar von Möoen tummelte sich mit Gekreisch
über dem Wasser, bald hoch in die Wolken
emporschwebend, bald senkrecht hinab in die Fluten
tauchend.

Zur Rechten und zur Linken dehnte sich endlos
der selsenbesäete Strand aus, dessen weißer Sand
in der Morgensonne hell erglänzte. Es war die
Zeit der Ebbe, und das Meer hatte bei seinem
Zurückfluten eine Unmenge farbiger Muscheln,
sowie Tang, Seegras und bunte Steine auf dem
Strande zurückgelassen. Auf den kleinen Dünen-
inselchen, welche der Küste vorgelagert waren, sah
man hochgeschürzte Weiber mitten im Wasser stehen,
und mit ihren großen Ziehen nach den kleinen See-
krebsen fi'chen, durch deren Verkauf sie sich einen
willkommenen Nebenverdienst verschafften.

Clarissa ließ ihre Blicke auf mancher Episode
dieses bunlbewegten Schauspieles ruhen, und während

mehr als einer Stunde verblieb sie in dieser
wohlthätigen Gedankenlosigkeit, in einer Ruhe, die

ihre, von den Phantasien der schlaflosen Nacht aus
dem Gleichgewichte gebrachte Seele erfrischte und
ihr den Frieden wieder gab.

Ein Geräusch, wie von Tritten, die sich hinter
ihr hörbar machten, weckte sie aus ihrer Beschaulichkeit

und veranlaßte sie, sich umzublicken: Adrien
Garnay stand lächelnd drei Schritte hinter ihr. Ein
Schrei der Freude und Ueberraschung, der in dem
Herzen des Ankömmlings lauten Widerhall
erweckte, entrang sich den Lippen des jungen Mädchens.
Dann warf sie sich ungestüm in die Arme Adriens.

„Siel Siel Aber woher kommen Sie, Adrien,
ach, wie glücklich bin ich l

Als er die jungfräuliche schmiegsame Gestalt
Clarissas in seinen Armen hielt, empfand Adrien
eine tiefe Bewegung, und die Unbefangenheit und
Herzlichkeit, mit der sie ihrer Freude, ihn
wiederzusehen. Ausdruck gab, rührte ihn aufs Tiefste.
Dennoch mischte sich eine Bitterkeit in sein Glücksgefühl,

denn er täuschte sich nicht darüber, daß sie

ihn bewillkommnete, wie eine Tochter ihren
langvermißten Vater.

„Ach, sie liebt mich nicht, wie ich sie liebe,"
dachte er, „sie wird mich niemals so lieben."

Aber er hatte keine Zeit bei diesem quälenden
Gedanken zu verweilen; Clarissa überhäufle ihn
mit Fragen. Es drängte sie zu wissen, wieso eS

kam, daß er sich so plötzlich, so unerwartet bei ihr
befand.

„Ich wollte Dir und meiner Mutter eine
Ueberraschung bereiten," sagte Adrien, „und ich habe
sogleich nach meiner Landung Bordeaux verlassen,
ohne Euch zu benachrichtigen. Gestern Abend war
ich in Fecamp. Ich habe dort übernachtet und heute
bei Tagesanbruch bin ich von dort abgereist, um
so zeitlich als möglich bei Euch zu sein. Als ich
im Schlosse ankam, bemerkte ich, daß meine Mutter
noch schlaft, und ich wollte Dich von meiner
Ankunft benachrichtigen, aber Dein Z mmer war leer,
und da man mir sagte, daß Du die Gewohnheit
habest, bisweilen den Morgen am Strande
zuzubringen, so habe ich mich auf die Suche gemacht
und — hier bin ich."

„So weiß Ihre Mutter noch nicht, daß Sie
hier sind?"

„Sie weiß es nicht."
„So eilen wir zu ihr, Adrien, damit sie Sie

umarmen könne!"
Mit diesen Worten nahm sie den Arm Adriens,

und zog ihn in die Richtung des Schlosses. Dabei
sah sie ihn prüfend an, und konnte sich nicht
verhehlen, daß er gealtert war. Seine Wangen waren
eingefallen, seine Haare spärlich und ganz ergraut.
Nur sein Bart war schwarz geblieben wie ehemals,
gleichsam der letzte Nest der entflohenen Jugend.

Sehr bewegt über diese Entdeckung hütete sich

Clarissa wohl, ihrem Vetter gegenüber ein Wort
davon verlauten zu lassen, und aus Furcht, er
könne ihre Gedanken von der Stirne ablesen, war
sie zärtlicher, fröhlicher und lauter als es sonst ihre
Gewohnheit war.

Was Adrien betrifft, so war der Eindruck, den
er von ihr empfing, em ganz entgegengesetzter und
er suchte ihn gar nicht zu verheimlichen. Mit einem
Enthusiasmus, der aus dem Munde dieses gereiften
und ernsten Mannes Clarissa überraschte, pries er
ihre Schönheit, mit der Glut eines Jünglings sagte
er ihr, wie überrascht er sei, über die Vollkommenheit,

zu der sie sich in seiner Abwesenheit entwickelt
habe, über ihren ebenmäßigen Wuchs, den Glanz
ihrer Augen, die Frische ihres Teints, ihr prächtiges

Haar, das sie nur lose unter einem Strohhut
zusammengesteckt trug, und das im Glänze^ der
Sonne goldene Reflexe gab. Er wurde nicht müde,
die Reinheit ihrer Züge zu betrachten, ihre klare
Stirn, ihre rosigen Lippen, dieses süße Gesichtchen,
auf das Liebreiz und Unschuld ihr herrliches Siegel
gedrückt hatten.

„Wie schön Du geworden bist," sagte er ihr ein
um's andere Mal, „das übertrifft alle meine
Erwartungen."

Lange sprach er ihr in diesem Tone, Sie hörte
ihm zu, überrascht und verwirrt von dem Feuer
seiner Worte, von der Glut seiner Rede. Sie zweifelte
nicht an der Aufrichtigkeit seiner Komplimente, aber
sie schienen ihr nicht recht zu seinem Wesen zu
paffen. Zwei- oder dreimal wollte sie ihn
unterbrechen, aber vergeblich.

Endlich machte sie sich sanft von ihm los und
neigte sich auf den Rasen nieder, indem sie lächelnd
zu ihrem Begleiter sagte:

„Da Sie nicht aufhören, über mich zu sprechen,
so erlauben Sie mir, hier ein Bouquet zu pflücken,
hinter dem ich mein Erröten verbergen kann."

Erriet er den Vorwurf, der in diesen Worten
lag? Es schien so, denn er unterbrach sich jäh und ^

murmelte, von einem Gefühl übermannt, das stärker
war als sein Wille:

„Verzeihe mir, liebes Kind, es ist so lange her,
daß ich Dich zum letzten Male gesehen habe und
ich liebe Dich so ...."

Und sie fühlte sich umfangen, während ein heißer
glühender Kuß auf ihr Haar gepreßt wurde. Nach
einer so langen Trennung, wie die ihrige, war eine
so leidenschaftliche Umarmung wohl begreiflich und
Clarissa hätte sich darüber nicht weiter beunruhigt,
wenn ihre Blicke nicht Plötzlich auf Adrien gefallen
wären, dessen Blässe und zitternde Lippen, die
Erregung, deren Beute er war, verrieten. Und
obwohl sie über die Natur dieser Erregung sich keine
Rechenschaft abzulegen, und die Qualen dieser Seele
nicht zu erraten vermochte, so ward sie dennoch
beunruhigt und eine innere Stimme sagte ihr, daß
die Vertraulichkeit, die ehemals zwischen ihr und
Adrien geherrscht Halle, nunmehr ein Ende haben
müsse.

Sie setzten sich neuerlich in Bewegung und Adrien
gewann seine Fassung 'Widder, die. ihn für einen
Augenblick im Stiche gelassen hatte. In einem Tone,
der auch die Erregung Clarissas beschwichtigte,
fragte er:

„Warst Du glücklich während meiner Abwesenheit?"

„Nichts hat zu meinem Glücke gemangelt,"
erwiderte einfach das junge Mädchen, „wenn nicht
Ihre Gegenwart."

„So liebst Du mich ein wenig?"
„Ich wär das undankbarste Geschöpf der Welt,

wenn ich S e nach alledem, was Sie für mich
gethan, nicht lieben würde. Sie haben mir eine
Existenz geschaffen, Ihnen verdanke ich eine Mutler,
und einen treuen Freund. Möchte doch dieser Freund
nicht mehr in die Ferne gehen, uUd hier zwei Herzen
zurücklassen, welche sich nach ihm sehnen! Dann erst
wäre ich vollends glücklich."

„Es hängt nur von Ihnen ab, ihn für immer
an sein Heim zu fesseln ..."

„Von mir?" rief Clarissa hastig aus. „Von mir?
Sagen Sie mir doch, was muß ich thun? Ist der
Talisman, der Sie hier zurückzuhalten vermag, in
meinem Besitze?"

Und sie sah ihn mit ihren großen Augen fragend
an, so durchdringend, daß er seinen Blick senken
mußte, und sich nicht näher zu erklären wagte.

„Wir werden später davon sprechen, Clarissa,"
sagte er, „wenn ich Dir etwas zu vertrauen habe,
so weiß ich, daß mein Geheimnis bei Dir sicher
in guten Händen sein wird."

„Gewiß," entgegnêtè da junge Mädchen eifrig.
„Sie können auf meine Verschwiegenheit rechnen,
umsomehr als ich selbst in meiner Seele ein
Geheimnis berge, von dem ich Ihnen Mitteilung
machen will."

„Ein Geheimnis? Du, mein Kind? Rasch
enthülle es mir?"

Sie war rot geworden, wie eine Kirsche und
stotterte:

„Oh, nicht jetzt, wie haben ja Zeit eS «ilt
nicht..."

„Ich glaube Dein Geheimnis zu erraten," sagte
Adrien sehr bewegt. „Unter der Menge jener, welche
Deine Schönheit entzückt hat, hast Du irgend einen
jungen Mann gefunden, der liebenswürdig, schön
und Deinem Herzen nicht gleichgültig ist ...."

„Ob er schön ist, ich weiß es nicht aber
daS Eine weiß ich, daß ich ihn liebe ..."

Eine Todesblässe bedeckte plötzlich das Antlitz
Adriens, und die furchtbare Aufregung, in die ihn
die Worte Clarissas versetzten, äußerte sich in solch'
heftiger Weise auf seinem Gesichte, daß jene, wie
durch eine plötzliche Erleuchtung, klar in seiner
Seele las.

„Gerechter Himmel! Er liebt mich!" dachte sie

in tiefem Schrecken.

(Fortsetzung folgt.)

Z/5 ^ s ID
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3fart|e^un0 fre» SprediJaal».
£uf 3trage 9320 s ©te SSarcbenbSeintüdjer baben

M fefjr rafdj eingebürgert. ©enn fte in ber ©äfdje
richtig befjanbelt werben, fo |inb (le fefjr tjattbar unb
im ©inter Überaua angenebm. @o oiel id) weift, wirb
ber Sirtitel aueb in ber ©ebfdjule ©attwil tjergefteUt.
fragen Sie bort an; e§ ift bie§ eine oortreffiidje S3e=

jugêqneHe. : üb. in u.

jlnf ^irage 9320; Unter bem Stamen ©areftent
tenne id) nur ein biete«, grobfäbige§ SöaumrooKgeroebe,
baä reebt folib ift unb in febem gröberen Saben ge=

tauft werben fann. g-t. an. in ».

jlnf glrajje 9321: @§ gibt Seule, bie lernen eä

nie. SlnberfeitS gibt e§ aber aud) ©djneiberinnen,
welche bie Sebrtödjtet nur ausbeuten unb fie an bie
geringfte Sirbett fefcett, ebne fie etwas ju lebren. 3d)
benfe, baff gljte ©«bwefter jefct eine bejatjlte ©teile
bei einer febr guten ©djneiberin fueben foüte, unb bie
fie mit ftleifi unb SluSbauer gut wirb oerfeben tönnen.

; /je. SR. tn ö.
Jkaf 3trage 9321: gft bie 8ebrtod)ter intelligent

unb fleißig unb bot fie ben SBeruf au§ Steigung ge=

wäblt, fo foDte eine Seftrjeit oon jwei gabren nebft
einem galjr alâ SluSbilbungStocbter, bie nod) eine be=

ftimmte Ißenfion bejablt, bie îoeftter befähigen, in
einem guten Sltelier al§ bejaftlte ©eftilfm ibre ©teile
auszufüllen. gut felbftänbigen Uebernabme Wirtlid)
feiner Kunbfdjaft wirb eS aber nur in ben feltenften
gäHen reichen, eS müftte benn ein wirflid) genialer
$ug für baS fjad) oorbanben fein, ©elbftoerftänblid)
bängt aber ebenfooiel oon ber Qualififation ber £ebr=
meifterin ab. ©aun muft aud) feftgebalten werben, bag
bie eigene 2lrt, baS ©efen, in ber Slrbeit jum SluS=
bruet fommt. ©in tleintidjeë ©efen tann wobl febr
ejatte Sirbett liefern, aber etwa» freies. Originelles,
ber gnbioibualität SlngepabteS wirb nie aus ibrer
£anb beroorgeben. @S tann eben feiner über feinen
eigenen ©chatten fpringen. 3E.

finf tirage 9321: gd) ba&e nie oon einer längern
Sebrjeit gebärt als 3 gaftre für eine ©amenfdjneiberin.
fflabrfcbeinlicb bat gtee ©djroefter ben gebler gemacht,
fleh J" früh ju fegen, beoor fie bie richtige ©elbftänbig»
feit unb SHoutine befl^t. ©aS bem jungbiptomierten

Slrjt ber ©pital ift, wo er erft [eben fann, waS aUeS

oorfommt, baS bleibt für bie junge ©djneiberin ein
feineS 31tel ter, wo ihr beffer als in ber Sefjrjeit bie
Slugen aufgeben, ©enn gfjre ©ihwefter befdjeibene
Slnfprüche mad)t, wirb fie wobl irgenbwo antommen
unb Wenn fie aud) oorläufig nur um Soft unb SogiS
arbeitet, profitiert fte bod) für fpäter. gum „93erfud)§î
taninihen" bei einer jungen ©djneiberin will fid) nie=
manb gerne bergeben. $. ©.

Jluf tirage 9322 : ©ine leichte Söfung Oer grage
wäre eS, wenn bie £od)ter bei irgenb einer ©elegenbeit
mit jenem Çerrn ein SMeUiebdjen effen würbe unb baS=

felbe ju oerlieren fudjt. ©ie fönnte fid) bann auf biefe
©eife für jenen S3aH reoanebieren. Obne äuftere SJer-

anlaffung einem §errn ein ©efchenf ju überreichen, ift
recht miftlid) für eine junge ®od)ter, eS wirb ju leidjt
anberS ausgelegt. $. ®.

Jluf ?trage 9322 : gft eS ein netter joerr, beffen
weitere SSefanntfctjaft erwünfebt ift, fo würbe ich it)m
ein portefeuille ober ein ©igarren=®tui febenten mit
irgenb einer fleinen ©tieferei. gr. an. tn ».

Jluf tirage 9323: ©oll ber güngling abfolut lefeu,
fo müffen ©ie ihm fpannenbe Settüre befdjaffen, bettn
ernfte Südjer wirb er ungelefen bei ©eite legen, giir
gnbianer=©efd)id)ten ift er benflidj ju alt; oerfuefteu
©ie eS mit „®e§ Kronprinzen Kabelt", welches SSud)
Stanera berühmt gemacht bat. gr. an. tn ».

|luf §lrage 9323 : golgenbe 93üd)er tann ich gbnen
für ben gnngen warnt empfehlen : 23ud) ber ©rflnbungen
(ber ©üel genügt); SRöffelt: ©eltgefct)icf)te (leicht faft»
lid) unb ausführlich) ; König : neu bearbeitete ©elt=
gefd)i<bte; dichter» unb ©iffenSfürften (ber SEitel ge»

nügt ebenfalls); ©. Kugelgen: ©rinnerungen eines
alten SJlanneS, unb bann, wenn fein gntereffe gemeeft
ift (eS märe febabe oorber!) abonnieren ©ie auf
„©cbweijer eigener Kraft". $. ».

Jluf 3trage 9323 : ©aS Ulllerfchönfte, waS ©ie
einem beranmaebfenben güngling fcfjenfen tönnen, ift
baS itn g. gabn'fchen Perlag in jleuenburg eben er*
fdjeinenbe nationale ©er! „©cbweijer eigener Kraft",
©iefe Seftüre entflammt ben jungen, noch fo MlbungS*
fähigen 9Jîenf<hen jum Streben nad) ben häuften gielen.
31 uS ber Porfüijrung ber SebenSbilber ber auS eigener
Kraft ju nationaler Peüeutung emporgemachfenen

SOlänner lernt ber güngling, bafj bie grunblegenbe
Slrbeit ju einem nutjbringenben Seben unb ju ange=
(ebener Stellung fd)on in ber gugenbjeit beginnen mug,
bap man nidjt auS leichtem ©enub unb SSequemtid)teit
heraus jum leiftungSfäbigen ÜJtanne wirb, fonbern
burch ernfte Slrbeit im Streben na^ einem hoben giel.
®aS genannte ©ert wirb — eS fann nidjt anberS
fein — in bem jungen Sülann ernfte ©ebanfen erweden;
er wirb fieb für ein gûeal begeiftern, fid) ein E)ot)e§

giel fegen unb biefem nachjueifern fuchen. s.

Jfuf tirage 9321: gd) bin felbft jahrelang tauf*
männifcb tbätig gewefen, ba& aber bieS ju tbun erlaubt
wäre, habe ich nie gehört, gm gegenteiligen gall, wo
bie Pilanj befonberS günftig ausgefallen, gebt wobl
feiten ein Prinzipat bin unb oerfünbet eS feinen 3ln=
geftellten. Ohne bafi eS ihm febr nahe gelegt wirb,
ift auch berjenige taum jum Slufbeffern ber Söhne ju
gaben, ber eS wirflid) tann. ©afür ift er prinzipal,
bafj ihn ©ewinn unb Perluft allein treffen. (SS ift ihm
atlerbingS qeftattet, in befonberS ungünftigen gabren
bie ©ratififationen ju fd)mälern ober gar wegfallen
ju laffeu ; bod) wirb aud) bieS fein redjtbenfenber
prinj;pat tbun, anberS als im StotfaH. ».

Jtuf §irage 9324: ©er fefteSobn eines PngefteHten
bleibt unoeränbert, gleidjoiel ob baS ©efdjäft gut ober
fdjtecbt gebt, unb bat fogar im Konfursfall ein Por=
recht oor anbeten Krebitoren. SlnberfeitS wirb in oielen
©efchäften ben älngefteüten zu Steujabr ober beim
gnoentar in guten ®efd)äftSjabren eine @jtra=©ratifi=
fation gewährt, bie wegfällt ober befdjnitten Wirb,
wenn baS ®efct)äft fcbledjt abgefcgloffen bat.

St. ÏÏH. in ».

©inett cbeitfo reijettben «IS originellen
Peujrtbrogrnfj lieb bie ßonferoenfabrif Senzburg
ihren Kunben zufominen, inbem fie ihnen ein ©jemplar
beS foeben oon bem rafd) zur Peliebtbeit gelangten
fcbweijerifchen Komponiften Slbolpb Pern erfdjienenen
„Senjbitrger ©onfituren=©a!zer" jueignete. ©iefeS
DpuS ift fo leidjt ausführbar unb flingt fo reijooll
unb melobiöS, bab eS tu furzer geit bei ber flanier:
fpielenben ©elt einbürgern bürfte. ©aS febmuef auS=

geftattete §eft fann zum Preife non 1 gr. burch bie
Slîufifatienbanbluug ©ebr. £>ug & ©ie, gürich unb
gilialen bezogen werben. [46«

C in an Reinlichkeit und Ordnung
» gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition. [4.534

C in williges Mädchen findet Ge-
& legenheit, bei einer tüchtigen
Hausfrau sich gründliche Kenntnisse
im Kochen zu. erwerben gegen die
Leistung von Hausarbeit und anfänglich

kleinen Lohn. Sehr gute Behandlung.

Offerten unter Chiffre L 4607
befördert die Expedition. [4607

Jfür eine sehr gut empfohlene junge
» Tochter, intelligent, gut geschult,
zuverlässig und treu, wird aufs Frühjahr

Stelle gesucht in einem guten
Lingeriegescliäft als Lehrtochter
für den Ladenservice. Beste Zeugnisse

von der Schule lind von der
gegenwärtigen Principalität stehen
zu Diensten. Gefl Offerten unter
Chiffre S KOI befördert die Expedition.

[4601

Koehlehrfoehter <"*!?'
besseres Privathaus. Prima
Referenzen früherer Kochlehrtöchter zu
Diensten. Eintritt sofort.
Bedingungen günstig. Hausmädchen
vorhanden. Gefl. Offerten unier Chiffre
4523 L befördert die Exped. [4523

£" in einfaches, gebildetes, im Haus-
& halt und in der Krankenpflege
tüchtiges Fräulein, gewandt in Reise
und Umgang, sucht Stelle zu einer
leidenden Dame als Stütze,
Gesellschafterin, Reisebegleiterin etc. Beste
Zeugnisse und Referenzen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre M befördert die
Expedition. [4567

BlSClllTS
PerNot

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch his bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution U. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. (4635

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlang erhältlich.

CHOCOLATS FINS

y l>i<* von Kennern bevorzugte Mnrke.

ER'S MALZEXTRAKTE

die
'allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

O JAHRE ERFOLG
Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. —-Ueberall käuflich

BK
Er. 1.40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.50

2.50

„ 1.70

1.75

BLUTARME

; ERSCHÖPFTE
NERVÖSE

MAGENLEIDENDE
H |4468

7ür Sltem!
Tochter-Pensionat Jobin-Bncher

in St-Blaise bei Neuchâtel.

Junge Töchter linden freundliche
Aufnahme in unserer Famiiien-Penalon. —
Gegr. 1885. — Gründliches Studium der franzö-
siscnen Sprache. Auf Wunsch: Handelsfächer,

Englisch, Musik, Haus-Arbeiten,
Kochen. Reichliche Nahrung. Familienleben.
Gewissenhafte Ueberwachum?. — Gesunde
Gegend. Grosser Garten. Mässlge Preise.
Beste Refer, und Prosp. zu Diensten. [4643

(Ii2117 N) Mesdames et Mr. Jobin-Bücher, Prof.

Töchter-Pensionat
Mme 0. Blanc-Beurnier

CRESSIER, Neuenbürg.
Gründlicher Unterricht in der französ.

Sprache. — Handarbeit. - Musik. — Malen.
Schöne Lage. Grosser Garten. Zahlreiche
Referenzen. (H204UM) [4606

Institut 3otnim
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867, Yergrössert 1890—1904.

Berühmtes Institut zur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 254 Bundesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

.Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze [24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (II 20001L) [4605

Maus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert.

Spezialität: Feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

JWolkerei - Geschirre, renimit.

Alles in vorzüglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die T43j4

Metallwaren-Fabrik Zug A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

St. Gallen Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 13. Januar 19d?

Fortsetzung des Sprechssals.
Auf Apage 3320 i Die Barchent-Leintücher haben

sich sehr rasch eingebürgert. Wenn sie in der Wäsche
richtig behandelt werden, so sind sie sehr haltbar und
im Winter Überaus angenehm. So viel ich weiß, wird
der Artikel auch in der Webschule Wattwil hergestellt.
Fragen Sie dort an; es ist dies eine vortreffliche
Bezugsquelle. W. w u.

Auf Krage 3320: Unter dem Namen Barchent
kenne ich nur ein dickes, grobfädiges Baumwollgewebe,
das recht solid ist und in jedem größeren Laden
gekauft werden kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 3324: Es gibt Leute, die lernen es
nie. Anderseits gibt es aber auch Schneiderinnen,
welche die Lehrtöchter nur ausbeuten und sie an die
geringste Arbeit setzen, ohne sie etwas zu lehren. Ich
denke, daß Ihre Schwester jetzt eine bezahlte Stelle
bei einer sehr guten Schneiderin suchen sollte, und die
sie mit Fleiß und Ausdauer gut wird versehen können.

7 ,5c. M tu S.

Auf Krage 3321 : Ist die Lehrtochter intelligent
und fleißig und hat sie den Beruf aus Neigung
gewählt, so sollte eine Lehrzeit von zwei Jahren nebst
einem Jahr als Ausbildungstochter, die noch eine
bestimmte Penston bezahlt, die Tochter befähigen, in
einem guten Atelier als bezahlte Gehilfin ihre Stelle
auszufüllen. Zur selbständigen Nebernahme wirklich
semer Kundschaft wird es aber nur in den seltensten
Fällen reichen, es müßte denn ein wirklich genialer
Zug für das Fach vorhanden sein. Selbstverständlich
hängt aber ebensoviel von der Qualifikation der
Lehrmeisterin ab. Dann muß auch festgehalten werden, daß
die eigene Art, das Wesen, in der Arbeit zum
Ausdruck kommt. Ein kleinliches Wesen kann wohl sehr
exakte Arbeit liefern, aber etwas Freies, Originelles,
der Individualität Angepaßtes wird nie aus ihrer
Hand hervorgehen. Es kann eben keiner über seinen
eigenen Schatten springen. X.

Auf Krage 3321: Ich habe nie von einer längern
Lehrzeit gehört als 3 Jahre für eine Damenschneiderin.
Wahrscheinlich hat Ihre Schwester den Fehler gemacht,
sich zu früh zu seyen, bevor fie die richtige Selbständigkeit

und Routine besitzt. Was dem jungdiplomierten

Arzt der Spital ist, wo er erst sehen kann, was alles
vorkommt, das bleibt für die junge Schneiderin ein
feines Atelier, wo ihr besser als in der Lehrzeit die
Augen aufgehen. Wenn Ihre Schwester bescheidene
Ansprüche macht, wird sie wohl irgendwo ankommen
und wenn sie auch vorläufig nur um Kost und Logis
arbeitet, profitiert sie doch für später. Zum „Versuchskaninchen"

bei einer jungen Schneiderin will sich
niemand gerne hergeben. H. D.

Auf Krage 3322: Eine leichte Lösung der Frage
wäre es, wenn die Tochter bei irgend einer Gelegenheit
mit jenem Herrn ein Vielliebchen essen würde und
dasselbe zu verlieren sucht. Sie könnte sich dann auf diese
Weise für jenen Ball revanchieren. Ohne äußere
Veranlassung einem Herrn ein Geschenk zu überreichen, ist
recht mißlich für eine junge Tochter, es wird zu leicht
anders ausgelegt. H. D.

Auf Krage 3322 : Ist es ein netter Herr, dessen
weitere Bekanntschaft erwünscht ist, so würde ich ihm
ein Portefeuille oder ein Cigarren-Etui schenken mit
irgend einer kleinen Stickerei. Fr. M. w B.

Auf Krage 3323: Soll der Jüngling absolut lesen,
so müssen Sie ihm spannende Lektüre beschaffen, denn
ernste Bücher wird er ungelesen bei Seite legen. Für
Indianer-Geschichten ist er denklich zu alt; versuchen
Sie es mit „Des Kronprinzen Kadett", welches Buch
Tanera berühmt gemacht hat. Fr. M. w B.

Auf Krage 3323 : Folgende Bücher kann ich Ihnen
für den Jungen warm empfehlen : Buch der Erfindungen
(der Titel genügt); Nösselt: Weltgeschichte (leicht faßlich

und ausführlich); König: neu bearbeitete
Weltgeschichte; Dichter- und Wissensfürsten (der Titel
genügt ebenfalls); W. Kugelgen: Erinnerungen eines
alten Mannes, und dann, wenn sein Interesse geweckt
ist (es wäre schade vorher!) abonnieren Sie auf
„Schweizer eigener Kraft". H. D.

Auf Krage 3323: Das Allerschönste, was Sie
einem heranwachsenden Jüngling schenken können, ist
das im F. Zahn'schen Verlag in Neuenburg eben
erscheinende nationale Werk „Schweizer eigener Kraft".
Diese Lektüre entflammt den jungen, noch so bildungsfähigen

Menschen zum Streben nach den höchsten Zielen.
Aus der Vorführung der Lebensbilder der aus eigener
Kraft zu nationaler Bedeutung emporgewachsenen

Männer lernt der Jüngling, daß die grundlegende
Arbeit zu einem nutzbringenden Leben und zu
angesehener Stellung schon in der Jugendzeit beginnen muß,
daß man nicht aus leichtem Genuß und Bequemlichkeit
heraus zum leistungsfähigen Manne wird, sondern
durch ernste Arbeit im Streben nach einem hohen Ziel.
Das genannte Werk wird — es kann nicht anders
sein — in dem jungen Mann ernste Gedanken erwecken;
er wird sich für ein Ideal begeistern, sich ein hohes
Ziel setzen und diesem nachzueifern suchen. ze.

Auf Krage 3324: Ich bin selbst jahrelang
kaufmännisch thälig gewesen, daß aber dies zu thun erlaubt
wäre, habe ich nie gehört. Im gegenteiligen Fall, wo
die Bilanz besonders günstig ausgefallen, geht wohl
selten ein Prinzipal hin und verkündet es seinen
Angestellten. Ohne daß es ihm sehr nahe gelegt wird,
ist auch derjenige kaum zum Aufbessern der Löhne zu
haben, der es wirklich kann. Dafür ist er Prinzipal,
daß ihn Gewinn und Verlust allein treffen. Es ist ihm
allerdings gestattet, in besonders ungünstigen Jahren
die Gratifikationen zu schmälern oder gar wegfallen
zu lassen; doch wird auch dies kein rechtdenkender
Prinz'pal thun, anders als im Notfall. H. D.

Auf Krag« 3324: Der feste Lohn eines Angestellten
bleibt unverändert, gleichviel ob das Geschäft gut oder
schlecht geht, und hat sogar im Konkursfall ein Vorrecht

vor anderen Kreditoren. Anderseits wird in vielen
Geschäften den Angestellten zu Neujahr oder beim
Inventar in guten Geschäftsjahren eine Extra-Gratifikation

gewährt, die wegfällt oder beschnitten wird,
wenn das Geschäft schlecht abgeschlossen hat.

Fr. M. in N.

Eine« ebenso reizenden als originellen
Nenjahrsgruß ließ die Conservensabrik Lenzburg
ihren Kunden zukommen, indem sie ihnen ein Exemplar
des soeben von dem rasch zur Beliebtheit gelangten
schweizerischen Komponisten Adolph Bern erschienenen
„Lenzburger Confituren-Walzer" zueignete. Dieses
Opus ist so leicht ausführbar und klingt so reizvoll
und melodiös, daß es sich in kurzer Zeit bei der
klavierspielenden Welt einbürgern dürfte. Das schmuck
ausgestattete Heft kann zum Preise von 1 Fr. durch die
Musikalienhandlung Gebr. Hug à, Cie, Zürich und
Filialen bezogen werden. s«si-

r"/n an /te/nti'o/à/t unck Dränung
» gewö/mtes /ünges ti/äckolien, ctas
/,ii«t /rat, ante/ guter «inte/tung ctte
/lausliattungsarbe/ten ru erlernen,
/tnäet liiern Letegen/ieit. llel orctent-
lic/ien Detstungên ents^rec/ienäer
/.olin. ^in/ragen unter Llii//re // 4ZZ4
t>e/örctert ct/e àpecti/ton. s4634

z? ln w/tt/ges ii/ääc/len /tnäet Le-^ /egen/ie/t. l>el einer tue/it/gen
l/aiis/rall stell grunä/telie b'enn/nisse
tm /Loclien rn erwerben gegen ä/e
/-etstang van //ausarbett uncl an/äng-
tre/i leleinen Dolin. Le/ir quite /lenanä-
tuny. D//erten unter L/n/fre /, -5667

t>e/oräert äie àgeâ/ti'on. >4607

^ür e/ne «e/irgut emp/o/itene /unge
» Toc/i/er, /nte/t/gent, gut gesc/iu/t,
ruvertäss/g uncl treu, w/rä au/« /rä/i-
/a/ir Lte/te gesuc/lt in einem guten
D/nFer/eZeso/iä/t al« De/irtoobter
/ur äen Dnäenserväoe. /leste ^leng-
nisse von äer Fe/iu/e unä von äer
gegenwärtigen Drine/ga/itä/ «/eben
ru Diensten. Le/t D//er/en unter
L/it//re 5460/ be/oräert âi'è Dwpeäi-
/ton. (460/

besseres Dr/va/liaus. Dr/ma lle/e-
renren /rulierer bkocli/elir/oeliter ru
Diensten. lC/ntr/tt so/ort. Leck/n-
gütigen günstig, l/ausmücteben vor-
nanäen. Le/t. (Werten unter L/ig/re
4oLZ /, be/öräert äie àpeâ. s4ZZZ

^ in etn/aclies, gebttäetes, im //an«-^ liatt unä tn äer /kranlcenp/tegs
tuc/it/ges /räutetn, gewanät tn Detse
unä t/mgang, «uc/it Ltette ru e/ner
tetäenäen Dame at« Ltütre, Leset/-
«clia/ter/n, Deisebeg/eiter/n etc. /teste
Zeugnisse unä /îe/erenren. — Le/t.
DFerten unter L/n//re Zt be/äräert ä,e
Dwpeäit/on. s4Z67

Liscà

Huob der àluttsrinilvk empüsbit sieb à
sterilisiert« Lornvr ii.Ipsn-M1eb als bsrvàbrteste,
suverlässiZste

Diese beiwt'rviv btaturmilob verbittet VerduuuvAS-
stürunKSn. Lie siobert dem Xinâe eins brüktiKS
Konstitution U. vsrieibt ibm biiibsnäes ^usssben.

Depots: ln ^patkeben (4635

la zvder (Uintiseiie und besseren liolonialrvarenbancklanp; erkiiliiieb.

cnocoms nxs

I4Z« V» i» <- ><> 1, t «» 1>I,>l it< ^

ÄIS
'slleldestsn cîsi'

gefülüsn V/s5fs1n.

ltzit LIssn, KSKSN Lobrvtlobsrustâllàe, Llöiobsuobt, Liutarinut etc.
Istit krvmsmmonium, Kiànrenà erprobtes Lsuebbustsnmittei
ölit glzivSrinpkospborsaursn Lalrvn, bei LrseböptunA àss I^ervensz-stsins
lüit Pepsin uns lllastass, rur KebunZ àsr VsràuunAssebrvâobs
öl it bebertliran uns Eigelb, vsràauliebste, rvoblsobinsebenäste Dinulsion
iilit likinin, KöASN nervöse Xopk- un<i NuKensebinsrren

I^eus, mit grösstem DrtolK KöAsn VeräauunKS-
Störungen àes LäuKlinKsuItsis unKervenäets LinäsrnubrunA

Uaàuollei' unâ UàdoiìtzoiìL.
lîUtliliIiodst dààilntSilusìsnrOitt«!, nook von ksinSrlmiKation srroiokt. — Ilokorall tLâokliok

Hì 1.40
1.40
2 -

„ 1.S0
2.S0

„ 1-70

1.7S

g i^M

Für Litern!
àdinMà

in Lt-ölaiss bei ßleuvbätel.

rlnnAS ^öctltvr Ln6en frvuncUiods ^.nk-
nadlns in unsorsr —

1W5 — LrUnciliekes Ltuciium dor krao^ö-
Zlsoo^n Lpraotio. >Vunsod: ttsnclsls-
tàoker, ^astisok, >ln3ik, ttauZ-^rdeiten,
liocken. kîeiekliekv I^akrung. ^amiltonleben.
(^o^issondakto — (^oanncio
()v?oud. (Grosser (Zarten. Aiäsglge ?rei3k.
tjosts Iìk:5sr. und?ro3p. ziu Vivnston. ^4648

(UZU7!i) liinii»!»» ei i»:. iobin-Lûeksr, kiel.

0. ölano köui'nisi'

Urllnlilivksr Untsrrledi in vor kian?ös.
8pr»cde. — UsnUarbeU - dlusllt. — dlslen.
8cköns l.sge. Ui-osser Karten, ^slilreicds
kîsfersnaen. (4MS

ZnzM Zomini
Kuillenmsux

Wandt
kezr. 18ö?. VblUàtt Ml> sM.

öerükmtes Institut rur VorbsrsitunK
uut clsn Velexrnplrvii,

unä ZKoll-Oienst, so-
vis kür Rlnntl«! u Ii»à
«tris. 8vit I8Nl »llvii» sinä
sebon ltr»i»«lv«I»vai>»4v mill
44? aus
cliessr I-skraustalt bsrvorKs^an^sn.

kasebss blrisrnsn des I/ranrösjsobsn,
blnAliseben uncl Ituiisnisebsu, der
ölusib. Orosss därtsn, ?arb und Lpisl-
plätrs (24,066 m'^. Lebr müssiKö preise,
ülsu verlange Prospekt, (ii ZVVIIl t> slDü

Zlauz-unà Mkkngkrâlk
Speàlilàti feuerfeste Kesobirrs

flmsiilisrts Lcbilder jeà id.
jAollierei - Cssckirre, n«,.i»»i.

^Il63 in voriUgliokLt. ^U8tdkrung
liokort ?u dilligZton ^roi8on prompt

d.«. s43^4

IVIktsII/tai'en-rabi'ilt ?ug K.-K.

8lZü/- ülili km-iüüemeltt, Vmmm!.
de^ieksn In alion Ke8ekàften fUr

ttau8iia>tunlj3artikel.
Uovllîite ^U8?eieklluiigell »n erstell ^uflstellullgen.



Sdjtoßlfer 5raiirn-3etftm0 — Blätter für Dsn ftâu rtWjm Kreta

BriefftaJïBU ïrer ÄeöaWion.
gür bie freunblid)eu ©ebentjeidjen aunt gatjre?=

roec^fel au? ben oerelprlidjen Cefer= unb greunbe?!reifen
fagett wir oon ganjent §erjen ®anf. lülögen alle bte
guten äBünfdje ftd) in reifem SJlaée an ben lieben?!
witrbtgen ©penbern [elbft erfüllen.

§ir. gS. fapetowH. SSiel tjetjlidjen ®anf für gt)re
Ijodjintereffanten harten au? Ufafo?, Dmaruru unb
©watopmunb. ©djon au? biefen Keinen 2lu?fd)uitten
unb STiomentbilbern au? ber bortigen ©egenb brüngt
ftd) un« ba? @efüf)l ber unfjetmlidjen grembartigfeit
alle? beffen auf, wa? ©ie täglid) umgibt unb wa? auf
gljren Reifen in gljren ©e|id)t?trei? getreten ift. SBie
tnüffen ftd) ba bie 2lnfdjauungen roeiten unb ba? Ver=
ftänbni? für ba? Sehen unb feine 2lnforberungen fid)
oertiefen, unb gewié lernt man fid) felber belächeln,
wenn man ftd) in? @ebäd)tni? jurücfruft, mie mir oon
Sîleinlid)Ieit unb (Sngtjeraigfeit un? je tonnten beetnfluffen
unb betümmern laffen, too boci) bie SBelt fo unenblid)
grofj unb ber einjelne 23ienfd) mit feinem ®efd)id nur
ein ©anbtörndjen ift in ber unermeéttd)en SBüfte, ein
tropfen im erbumfpannenben SUleere. ©inen nterf=
würbigen ©inbrucf mad)t auf ben Vefdjauer ber SBilber
ber Kontraft jttifdjen bem Urjuftanb unb ber fortges
fc^rittenften Kultur. Unb man tann fid) ber grage
nidjt ettoe^ren, ob bie Slaturoölfer unter bem ©influé
ber Kultur glüdlidjer fein werben, al? fie e? in ifjrem
Urjuftanb finb? Ob bie in bie Qeitung oertieften

gererotinber metjr Seben?genup finben, al? biejenigen,
bie mit ootten Sacfen tauenb fid) an intern ©fjoorrat
laben 1 Db bie ©ifenbaljn, meiere bie 9JlinengefeH=
fdjaft burd) ba« nod) im Urjuftanb beftnblicfye Sanb
eröffnet b)at, für bie bortigen ©ingebornen ein Segen
fein wirb 2Ber oermödjte unbebingt mit ga ju ant=
roorten? @? gibt junt SDtinbeften ju benten, wenn man
fiefjt, wie man mit guten unb mit fd)ted)ten SJtiiteln ftd)
müfjt bie Staturoölfer, bie in iljrer Urwiid)fig!eit glüd--
lid) finb, gegen iljr Vebürfni? uttb it)ren ÜSiUen unter ben
©influé ber mobernen Kultur ju ftellen, wäljrenbbem
anberfeit? bie burd) bie Çppertultur an leiblicher unb
feelifdjer ©efunb^eit entartete 2Jlenfc^^eit ben 9îuf:
3urüd jur Statur! immer oerftänbni?ooller oernimmt
unb SDtittel unb 2Bege fudjt, ihm geredjt ju werben, um
©efunbbeit unb feelifcfje? 58et)agen au finben. ®er oon
ber Kultur Ueberfättigte flüchtet fid) au? ben prunk
ooH mit allem mobernen Komfort au?geftatteten Sßa=

lüften in primitioe Soutiens unb Sufthütten, unb ent-
lebigt fleh fo Diel al? nur immer angängig ber Kleiber,
um mit ber Statur in unmittelbarem Kontalte au ftefjen.
SBir fehen gbrem un« freunblichft in 2lu?fid)t ge=
fteHten Veridjt mit Ungebulb entgegen unb fenben in»
äWifd)en befte ©rûée.

giftiger £eftt in Sie haben ba? gffrige g«5

than, baé ber ©rfolg gf)rer Slrbeit aber nicht entfprach,
wirb niemanb glfnen jut Saft legen tönnen. Un? aber
wirb fein Vorwurf gemacht werben wollen, baé wir

®i?fretion gewahrt haben unb in jebem gall wahren
werben. 3U anberen, nicht ber ©runbfäilidjleit in?
®efid)t fchlagenben ®ienften, finb wir ftet? mit S3er<

gnügen bereit.

fleißige «^efettw in fL SBir fhtb nicht im galt,
gtjnen fagen au rönnen, wie ber Verfud) ber Kirrem
pflege SBiebifon, einen fonntüglidjen Kinberlfortju er=

richten in ber Stühe ber Kirche, bamit bie SBlütter
unbeforgt am ®otte?bienft teilnehmen IBnnen, au?ge=
fallen ift. — ®aé in 3ürtd) al? ©rgänaung ber
grauenflinif ein für 12 Pfleglinge berechnete« Säugling?!
heim eingerichtet werben foil, war un? befannt. Steu
ift un? bagegen ju oernehmen, baö aur ®edung ber
39,000 granfen betragenben Umbaufoften be? für biefen
3wed in 2lu?fld)t genommenen ßaufe? bereit? 15,000 gr.
©djentungen unb ein Segat oon 20,000 granlen ein=

gegangen flnb. ®a heiét auch : S&o ein SBille ift,
ba ift ein SB5eg.

3frt. <£. ?l in §. gn 3lmerita fungieren aroar
bereit? 208 ®amen al? Stecht?anwülte. ©ie bürfen au?
biefer 3ah' aber nid)t barauf fd)licéen, baé biefer
SSeruf ben weiblichen Vertreterinnen unter aüen Um=
ftünben unb überatt ein fdjörte? ©intommen garantieren
müffe. Vorberhanb finb hierautanbe bie ©chwierigleiten
nod) erheblich grôéer al? ba? ©infommen, ba? ber
weibliche Sted)t?anwalt burch feine briefliche ^§ätigfext
eraielen fann.

probiert
muss man

Singers feinste Hauskonfekte

haben
und man wird sioh Uberzeugen, dasa
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

für 6.&0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

MscbiMempel.
Stempel à 40 und 80 Cts.
Ovale Stempel von Fr. 1. 50 an

Preisliste gratis und franco.

A. Kiederhäuser
Grenchen. [4516

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St- Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

M* Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Otiginalpreisen und

ohne alle Nebensposen. [4510

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

UeHchäftoprluzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zei tungska ta log gratis u. franco.

LKOHOLFREIE

mm 1 h\J Sa

.sâSTjr
|4362

BESSER
y Wicjcdcr A | ai |i

[WQNbER-BALSAMisl" VOHäT S

En_gro5s:Ed.A.Voijf", Basel

g

Grosses Lager in:

löppel'

Tapisserie

Irtihel [456S

>jincler*dß[rieiien finden Sie bei

JE. Hödel, Tljeaterplatz, St. Güllen.
— Prompte Besorgung aller Aufträge in Welssstickerei, -'rr

rr 2^:
ùErhvniEnisfh bEsfElmfenbriao^GEgEnwarf

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's

1000 Verkaufstilïalen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Gtiterstr. 311.

i st der

Kork-Ierrazzo
1 BODElHDEAlI

S + PflTEJMT NS 32251
•' Fugmlos.füsswarm.clasiiscb,

schalldicht,solid i billig —
IfebEMil anzuhrjnsB n

Lanjj iilÛ9Eba^anljEl

*%? Alleinige Ausführung durth die Erfinder:

t-*' DäPR£NAt5[H<«»i«>w>
Pro5pekle.Musfer& Koslenanschlage gratis

[4486

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Answahl bemustert
Privaten umgehend [4611

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeb.

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1. —, 1. 20 per 1/s Kilo.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zettung — Vlätter Kr den hà »lichen »reis

BriefKasten der Redaktion.
Für die freundlichen Gedenkzeichen zum Jahreswechsel

aus den vcrehrlichen Leser- und Freundeskreisen
sagen wir von ganzem Herzen Dank. Mögen alle die
guten Wünsche sich in reichem Maße an den
liebenswürdigen Spendern selbst erfüllen.

Ar. ZZ. Kapetow«. Viel herzlichen Dank für Ihre
hochinteressanten Karten aus Usakos, Omaruru und
Swakopmund. Schon aus diesen kleinen Ausschnitten
und Momentbildern aus der dortigen Gegend drängt
sich uns das Gefühl der unheimlichen Fremdartigkeit
alles dessen auf, was Sie täglich umgibt und was ans
Ihren Reisen in Ihren Gesichtskreis getreten ist. Wie
müssen sich da die Anschauungen weiten und das
Verständnis für das Leben und seine Anforderungen sich

vertiefen, und gewiß lernt man sich selber belächeln,
wenn man sich ins Gedächtnis zurückruft, wie wir von
Kleinlichkeit und Engherzigkeit uns je konnten beeinflussen
und bekümmern lassen, wo doch die Welt so unendlich
groß und der einzelne Mensch mit seinem Geschick nur
ein Sandkörnchen ist in der unermeßlichen Wüste, ein
Tropfen im erdumspannenden Meere. Einen
merkwürdigen Eindruck macht auf den Beschauer der Bilder
der Kontrast zwischen dem Urzustand und der
fortgeschrittensten Kultur. Und man kann sich der Frage
nicht erwehren, ob die Naturvölker unter dem Einfluß
der Kultur glücklicher sein werden, als sie es in ihrem
Urzustand sind? Ob die in die Zeitung vertieften

Hererokinder mehr Lebensgenuß finden, als diejenigen,
die mit vollen Backen kauend sich an ihrem Eßvorrat
laben? Ob die Eisenbahn, welche die Minengesellschaft

durch das noch im Urzustand befindliche Land
eröffnet hat, für die dortigen Eingebornen ein Segen
sein wird? Wer vermöchte unbedingt mit Ja zu
antworten? Es gibt zum Mindesten zu denken, wenn man
sieht, wie man mit guten und mit schlechten Mitteln sich

müht die Naturvölker, die in ihrer Urwüchstgkeit glücklich

sind, gegen ihr Bedürfnis und ihren Willen unter den
Einfluß der modernen Kultur zu stellen, währenddem
anderseits die durch die Hyperkultur an leiblicher und
seelischer Gesundheit entartete Menschheit den Ruf:
Zurück zur Natur! immer verständnisvoller vernimmt
und Mittel und Wege sucht, ihm gerecht zu werden, um
Gesundheit und seelisches Behagen zu finden. Der von
der Kultur Uebersältigte flüchtet sich aus den prunkvoll

mit allem modernen Komfort ausgestatteten
Palästen in primitive Sonnen- und Lufthütten, und
entledigt sick so viel als nur immer angängig der Kleider,
um mit der Natur in unmittelbarem Kontakte zu stehen.
Wir sehen Ihrem uns freundlichst in Aussicht
gestellten Bericht mit Ungeduld entgegen und senden
inzwischen beste Grüße.

Eifriger Leser in A. Sie haben das Ihrige
gethan, daß der Erfolg Ihrer Arbeit aber nicht entsprach,
wird niemand Ihnen zur Last legen können. Uns aber
wird kein Vorwurf gemacht werden wollen, daß wir

Diskretion gewahrt haben und in jedem Fall wahren
werden. Zu anderen, nicht der Grundsätzlichkeit ins
Gesicht schlagenden Diensten, sind wir stets mit
Vergnügen bereit.

Akeißigc Leserin in A. Wir sind nicht im Fall,
Ihnen sagen zu können, wie der Versuch der Kirchenpflege

Wiedikon, einen sonntäglichen Kinderhort zu
errichten in der Nähe der Kirche, damit die Mütter
unbesorgt am Gottesdienst teilnehmen können, ausgefallen

ist. — Daß in Zürich als Ergänzung der
Frauenklinik ein für 12 Pfleglinge berechnetes Säuglingsheim

eingerichtet werden soll, war uns bekannt. Neu
ist uns dagegen zu vernehmen, daß zur Deckung der
3g,000 Franken betragenden Umbaukosten des für diesen
Zweck in Aussicht genommenen Hauses bereits IS,000 Fr.
Schenkungen und ein Legat von 20,000 Kranken
eingegangen sind. Da heißt es auch: Wo ein Wille ist,
da ist ein Weg.

Ark. G. N in S. In Amerika fungieren zwar
bereits 208 Damen als Rechtsanwälte. Sie dürfen aus
dieser Zahl aber nicht darauf schließen, daß dieser
Beruf den weiblichen Vertreterinnen unter allen
Umständen und überall ein schönes Einkommen garantieren
müsse. Vorderhand sind hierzulande die Schwierigkelten
noch erheblich größer als das Einkommen, das der
weibliche Rechlsanwalt durch seine briefliche Thätigkeit
erzielen kann.

?rodiert
muss msn

8!ngers feinste kau sKonfekts

ksden
und MSN vird sied Ukvrscusvn, dass
sis don Zsllzstzsinacktsn nickt nsck-
steden. IM8Z

feinste luiaten.
Vsrsarlâ in ^ OolUs netto

iri 8 keirwQ Zortsn kraiào
àTr. 6.— sesLQ TaeduskinL

8àà. Iti'àel- à îàbàkàili
< I>. Itssel.

?âr S.s» ?rsuksn
versenden t'ranko KSKSN klaoknabme

btto. S Ko. st. 1oilotto-iìb!s»-8giton

(oa. 60—70 IsielrtdesolrädiKts Stücke
der keinstsn Doiletts-Leit'en). s4614

Lerxmann âr Oo., tViedikon-ZIürieli.

QàMàM.
Stempel à 40 unà 80 Ots.
Ovule Stempel von ?r. 1. Sv an

siràwte Aîltis Ullll ffêmeo.

A. ZViederìiâuser
s4516

stulioli IVIo88e

lies Kontinents

Tî. KsIIvn
(«ssrUndst I8K7).

Vertreter: L. Uîein -
ltarau — vasel — Sern — vlsl — liliur
— lZIarus — tausanns — turern —

Seliattliausen — Solottiurn.
kerlin - Frankfurt a/U. - Visa à

Central-Sureau tllr die Sokvslr:
Zkiii-îvli

smMvklt sied 2ur Sssorzuns von

WW" Insvnsîvn "WU
ill alls SOkxvsikvrisotlvQ uri6 aualAnct.

TavtdàtsoìiriftsQ, Ta-
Ivriâer, Tsisv- vivà TursdUekvr, odvv
àsnaklus su Otisilìalprvisvii iivd

okQS alls TödsQSpvKvQ.

Sei gàsiM tâàlM liSelià kàll.

prompte, exakte und solids Ssdlvnung.
Illskrstlon I

i tlinAz/ca to/oA Aralis u. /ranco.

MU

à B
O3K2

lv/llm>cg-L4t!/ne 'st vvisr s
s:

I4Z68

//,?à L/s /'s/

SssorFt//?^ â//sr /'/? lVs/ssss/àà

blfbvi>it!iiZi>idei!liàIitIiiiiàli»eWZst

Itkkllà keedone

Kaiser's

Ivoo Venksufs?îlî»len.
Verkauk mit, b °/» stadà

postversand naoli auswärts.

Osrttrals:
kasel, kàà 3tt.

i st «ter

IsoiMltNsiM

A ^ «»«IVU5»? IU» Z22SI
^ ÛMà.fllZMàrm.eiâZàti.

zctiallàiclit.zolitt z.billig«^

^Ileikiige^llSlüIii'unZlillttiiliie trkiniier:

k>l-«!5pà. Kàsnzrtitàze gssfjz!

Lsruor-
su Usmâen, Iislutilodsru,

Xissvnlioaüxsu, Uanà-, Viavlr- u.Xllollsu-
tlloltvru, Servietten, Dasoltsntüoltorn,
?oix- oàsr Lrottlivlrorn nnà

Llsldloì»,
stärkster, nàrvollsnsr Itlvicker-

tiir Aiinnor nnà Knaben, in
svlrönster, rsivlrstsr Lnsvatrl bemustert
krivatsn umxsltvnà s4611

tVllltor kàikâiìt in klàdà

Wee geröstet
ausgssuolitv llualltät s4266

à k'r. 1. —, 1. 20 per '/s Kilo.

Vioit-, Kkâtlilstîlm- uni! Voi'IodungîliSl'ton

in jedem Oenre liskert prompt

ôiiolnlruvlìsrvi Usrkur in 8t. Kallen.



J&dltatîEt Jfrauwt-Jettttna — ®lSttsr fßr ben IjâuBltdien Ärets

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerväse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
jMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.
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(Die auch (Dir versehen...
®er neueffe "Notnan oon

ÎD. ^ctmburg,

crfcbctnf in her

(BarfcnMf
Çlufjerbem crfcf>cinen Verträge »ort Cubwig
©angbofcr, 3ba 33ot)-®b, Clara Q3iebig, Oîuboif

SfraÇ, &anê Slrttolb, Qlnton oon iperfall u. a.
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Bleichsucht
braucht nicht mehr mit Eisen- und
Kraftnährmitteln behandelt zu werden,

Dr. Fehrlin's H istos an
führt auf ganz natürlichem Wege eine
rasche Wiederherstellung herbei. Nach
dem Gebrauch von Histosan schwinden
bald alle Zeichen von Blutarmut,
Herzklopfen, Ohnmachtsanfälle u. s. w. und es
tritt eine Kräftigung des Allgemeinbefindens

Orlglnal-Syrup-Ftaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.-. Wo noch nicht
in den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosan-Mepot Scbafttiausen.

Grosse Tuch Liquidation ^Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren. Ge- I
währe auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr I
grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis I
Fr. 16.— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarn-
Stoffe zu Jaquetts, Mänteln und Costümes für Damen. Muster franko. [4573 I

Tuchversandhaus MUller-Mossmann, Schaffhausen.

Seib-

Brust- und

Kais-Wickel
Neue Sorte aus Seide

Sehr angenehm im Gebrauch
Grosse Dauerhaftigkeit

Billiger Preis. (4499

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-6.

ST. GALLEN
Basel, Freiestr. 15.

Genf, Corraterie 16.

ZUrich
Bahnhofstr. 70, z. Werdmllhle, Entresol.

Yuôe Hausrrauen
kaufen nur: *

h^:eJ£Rien
Garantir!" rein

pautGutachten mehrererKantons-Chemilterl

Koch-u. Haushölrungs-Schulen

Bienenhonig
1. Alpenbienenhonig von La Rosa

à Fr. 3. SO p. Kg.
2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „ „3. Buchweizenhonig „ „ 1.80 „
(H 2545 Ch) Von 10 Kg. an Rabatt. [4639

Joh. Michael, Pfarrer In Brusio b. Poschiavo.

flAltOS

Alfred

Bertling er
OETENBACHSTR. 24

mm ZÜRICH 1

zè

Echte
Berner ««
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen
Leinen etc. 14241

Reiche Aaswahl —— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Metorzahl direkt
ab unseren moch. und

Handwebstühlon.
Leinenweberei

•» Langenthal, Bern.

Bensdorp's S. Cocao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Rutoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

Schweizer Zrsurn-Zeìtung — Klâtter Mr den häuslichen Kreis

in civr LlltvviokluQA oàvr beiw Icvrusu surllokdlsidsvàs Kî»llêlà
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AW^ UàQ vsrlsQK« ^vàoei» susàrllekiivi» âas evkî» „Un. llornniels" llsemsìogen iwà iusss sied iceins àsr visisu Xaeiiatlinun^sit uuirscisll.
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vle micli wir verseben...
Der neueste Roman von

W. Heiînburg

erscheint in der

Gartenlaube

Außerdem erscheinen Beiträge von Ludwig
Ganghofer, Ida Boy-Ed, Clara Viebig, Rudolf
Stray, Kans Arnold, Anton von Perfall u. a.

WW° Ein Probeheft der .Gartenlaube' mit »Welt der Frau-wird
zum Prehe von 2S Pfg. von jeder Buchhandlung geliefert fowl,
»tret« vom Verlag ernst »eil'S Nachfolge« «S. ni. b. à in keipzig.
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Llsiàsnàt
braucht nicht msdr mit ^issn- unä Xrsft-
nâhrmittsin bsbancisit eu wsräsn,

vl'. fàiin'8 Mstosan
führt auf gsne natürlichem Wegs sine
rasche Wisäsrhsrsloiiung herbei. blach
cism (Zsdrsuch von i-iistossn sckwincisn
baici alls Reichen von öiutarmut, l-isre-
Klopfen, Ohnmachtssnfäiis u, s. w. unci es
Irltt sins Kräftigung ciss ^iigsmeinbefinciens

0rlgln»l-8vrup-pl»»ehsnàrr.4.-. 0rigin»I.?adIetten-8ckaekto>n à pr.4.-. Vo noch nicht
in llsn àpotkeksn erkSItllvk, ülrekt eu deeieksn vom Ntit«>s»,>l»«,>»t bl«l>»rr»,»us«n.

Orosss 'suok - l.iquicistion! ^lck sehe mlsd veranlasst, mein luckvsrssncigsschäft eu liquiciioron. (às- Iwàbrs auf meinen sowlsso schon billig gsslsiitsn Kreisen hoben k?sbstt. Lskr »
grosses Lager in Stoffen für Herren- uns Knsbsnkisicisr von Pr. 3,30 bis I
Pr. 1K.— per htlstsr. Lcbwsres unci farbige l'ucbs, Lbsvlots unci Kammgarn- A
Stoff« eu üaqustts, H/Isnteln unci Lostümss für Osmsn. sttlustsr franko, ^g7z I

^»»vlivvnssnUtisu» UIUIWi-UIvssinsi«,, Svksttksusvn.

Leid-

Trust- «Nil

)lsis>Viekel
IVeuv 8oi»îe sus Svirtv

8sbr angsnslim Im Kebrsueb
Krasse lZsuerliafilgltoiî

killlger preis. fttgg

8s>iiM8-öe5Mt Hsiizmsnii N-K.

8?. VUi.l.c i!I

Usset, ?rsisstr. IS.
L«n?, Oorratsris 16.

ZtUnivk
öahnkokstr. 7V, e. tVorctmiliile, hlndrosol.
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LÎSrisnIioliiA
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à ?r. 3. 36 p. I<A,
2. posokiavotalkonig „ „ 2.50 „ „3. kuvii«eirvn>ionig „ „ 1.80 „
(H2S1S0d1 Von 10 Xs- an lîabatt, ftS3g
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Xslnsn sìcz. ^4241
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zollte la keinem llMlmlt keklen.

«lenti âritlîrlis kìuiorîiâien empfehlen
!ilN an Stelle von Xaiiee unci les.



SfljtogtfBr Jrattcn-atttung — SIgr.gt fft- Sen fcäuafaftB« fttetg

Mt meinen.
atu§ ber §immclSt)eimat ïomtnen fie,
Unb eë ift oont ©otteSglanj bort oben,
©on be§ ©arabiefeë ©oefie

if)i' jungeë ©rbenfein gerooben.

Sinberaugcn nod) ber SJÎorgentau
8eud)tet bell auf frommer Unfdjulb ©turne,
Seiner ftaub'gen &age büftreg ©rau
Saftet auf bei Çerjtnë Çeitigtume.
©rad) nod) feine« Summers 9lad)t f)erein,
9îabm ben ©djmelj oon biefen jarten SBangen,
Seiner ©ünbe tiefgefühlte ©ein
§ie(t ba£ frohe Sadjen fdjroer gefangen.

Sinbergtaube: ftarf unb grob unb rein,
Sinberfreube : raonnigfte auf ©rben!
SSBenn ihr wolltet roie bie Sinber fein:
D roie leictjt alSbann baS ©eügroerben!
2tuS ber §ininiel§f)eimat foninten fie,
Siebenb, troftenb unb jum §eit erforen.

Mtf, o Çerr, bafj burd) un§ ©robe nie
lines biefer Steinen gebt oerloren!

«bettet (SttfaSettj SJÎoÇn.

Bene ^Traumberufe.
®er ©eruf ber fjiaferfutfdjertn fcbeint in ©arië

bem roeibticben ©efcbtedjt nicht obne Sampf eingeräumt
roerben ju motten, benn bie brei erften ©eroerbérinnen
finb oon ben ©jaminatoren, oor benen fie eine ©rüfung
au befteben batten, abgeroiefen roorben. SBenn man
fiebt, roie fdjledjt bie fjiafer oft oon jungen Sutfdjern
gefahren roerben, bie alter OrtSfenntniS bar ju fein
fcbeinen unb nicht um eine ©trajjenecfe biegen fbitnen,
obn- anjuftofsen, fo möchte man fragen, rooran eS bie
Sanbibatinnen rooijl haben fehlen taffen, unb oermuten,
bie ©errert ©jaminatoren haben oon ihnen eine ©oü=
fommenbeit in alten ®ingen oerlangt, bie fie aud) bei
ben Sanbibaten nur feiten finben : SÜtuSfettraft, ©flege
ber ©ferbe, genaue OrtSfenntniS unb ©efcbeib in ben
Starifen. ©on ben brei Sanbibatinnen finb jroei Sutfcher»

frauen, bie im ©taHe hantieren follen, unb bie brüte
ift eine authentifie, aber oerarmte ©räfin, bie uor=
trefflich reitet unb einen fRennftaü befeffen haben foil.
©He ®rei haben fid) nicht abfdjrecfen laffen unb roerben
ihre Senntniffe oerooltrtänbigen, um imnächften ©jamen
ju beftehen. 2tud) haben fleh fcfjon jehn anbere San=
bibatinnen angemetbet.

©in neues ffetb toeiblicfjer ä&dtigfeü eröffnet
fotgenbe Slnnonce eineS engtifdjen ©rooinjialblattel :
„©ine ® rme fucht ©fette atS itutomobitfaheerin. ©or=
ftdjtige ©agenlenferin ; oerfteht einfachere ^Reparaturen
ju beforgen. SRan roenbe ficfj an @S folgte bie
genaue ©bteffe. ©in fijer SJteporter mad)te fid) fofort
auf bie Suche unb fartb eine junge SBitroe, bie tm
Storbea ©nglanbS (ich reiche ©rfahrungen im Steuern
oon Automobilen oerfd)iebenfter Sonftruftton erworben;
hat unb mit ber äJlafiine fo oertraut geworben ift,
bah fie biefe felbft flicten fann. Ob fich bei unS mit
ber ßeit auch fold)e Sanbibatinnen finben.

4\eforrn"^nH Cbröeh

mm 9rat> u. weiss

^KlliJffr Olua I. A. fs. 8 -
Qudi.B.fs. 12-

mÊÊm ,e'thl'wa!,<bbar-
Paul Armbrusfer

Sf. Çjallen.

Kcht englisclien [4511

Wunderbalsam
à 3 und 4 Fr. per Dutzend franko.

Probeflacons gegen 30 oder 40 Cts.-Marke franko.

Reischmann, Apotheker, Näfels.

Wiederverkäufern höchster Rabatt!

Jg^T" Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Gratis
Uhren-, Gold- und Silherwareu

LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN
27 bei der Hofkirche.

4ß64

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
aus der Ersten Schw. IWehlrösterei Wildegg (Aargau).

CH 5225 Q) Ueberau erhältlich. 4638

Ü

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureaij

Insertionspläne

Auskunft in
4020

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

F. Ruegg, Rapperswil
am Zürlchsee.

I

Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
verbessertes

/7=vA das beste filanz- mid Konservierungsmittel für Chevreau-, Box-ealî- und gewöhnliche gelben. sehwamiedersehnhe. ^h
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Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬

liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

A.Sntter, Chemisch tech.

Fabrik Oberhofen (Thurgau)

vorm. SUTTER-KRAUSS & Cie.
Gegründet 18,>8 Gegründet 185S
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Slywetzer Frauen-Zettung — Blätter w- den tzâuskchrn Arsis

Die Kleinen.
Aus der Himmclsheimat kommen sie.
Und es ist vom Gottesglanz dort oben,
Von des Paradieses Poesie
In ihr junges Erdensein gewoben.

Kinderaugcn! noch der Morgentau
Leuchtet hell auf frommer Unschuld Blume.
Keiner staub'gen Tage düstres Grau
Lastet auf des Herzens Heiligtume.
Brach »och keines Kummers Nacht herein.
Nahm den Schmelz von diesen zarten Wangen.
Keiner Sünde tiefgefühlte Pein
Hielt das frohe Lachen schwer gefangen.

Kinderglaube: stark und groß und rein,
Kinderfreude: wonnigste auf Erden!
Wenn ihr wolltet wie die Kinder sein:
O wie leicht alsdann das Seligwerden!
Aus der Himmelsheimat kommen sie.
Liebend, tröstend und zum Heil erkoren.

?ilf, o Herr, daß durch uns Große nie
Tines dieser Kleinen geht verloren!

Ad-lwc Elisabeth Rohn.

Neue Frauenberufe.
Der Beruf der Fiakerkutscherin scheint in Paris

dem weiblichen Geschlecht nicht ohne Kampf eingeräumt
werden zu wollen, denn die drei ersten Bewerberinnen
sind von den Examinatoren, vor denen sie eine Prüfung
zu bestehen hatten, abgewiesen worden. Wenn man
sieht, wie schlecht die Fiaker oft von jungen Kutschern
gefahren werden, die aller Ortskenntnis bar zu sein
scheinen und nicht um eine Straßenecke biegen können,
ohn- anzustoßen, so möchte man fragen, woran es die
Kandidatinnen wohl haben fehlen lassen, und vermuten,
die Herren Examinatoren haben von ihnen eine
Vollkommenheit in allen Dingen verlangt, die sie auch bei
den Kandidaten nur selten finden: Muskelkraft. Pflege
der Pferde, genaue Ortskenntnis und Bescheid in den
Tarifen. Von den drei Kandidatinnen sind zwei Kutscher¬

frauen, die im Stalle hantieren sollen, und die dritte
ist eine authentische, aber verarmte Gräfin, die
vortrefflich reitet und einen Rennstall besessen haben soll.
Alle Drei haben sich nicht abschrecken lassen und werden
ihre Kenntnisse vervollständigen, um im nächsten Examen
zu bestehen. Auch haben sich schon zehn andere
Kandidatinnen angemeldet.

Ein neues Feld weiblicher Thätigkeit eröffnet
folgende Annonce eines englischen Provinzialblattes:
«Eine Dame sucht Stelle als Automodilfahrerin.
Vorsichtige Wagenlenkerin; versteht einfachere Reparaturen
zu besorgen. Man wende sich an ." Es folgte die
genaue Adresse. Ein fixer Reporter machte sich sofort
auf die Suche und satt» eine junge Witwe, die im
Norden Englands sich reiche Erfahrungen im Steuern
von Automobilen verschiedenster Konstruktion erworben
hat und Mit der Maschine so vertraut geworden ist,
daß sie diese selbst flicken kann. Ob sich bei uns mit
der Zeit auch solche Kandidatinnen finden.
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A.Lutter, lîdemizek là
Islirik (M M)
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